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V J l n r i b o r r r  H e i l u n g

Britisches Landungsmanöver
vor Dakar endgü

des britischen SnformatiOReminifteriumö — D ie  zahlreichen Kanöungsversuche Ser englischen T ruppen sowie 
-^öäeuungen de G auttes haben auf beiden Geilen eiw a 1 0 0 0  Tote und Verwundete gefordert — M ehrere britische 

Kriegsschiffe schwer beschädigt
Das nhd ° .n- Sept. (Avala — Reuter) 
§ab Pe,Jd'Scbe Informationsministerium 
mit (S i.ern. abends im Zusammenhänge 
Verk, L. n de Gaulles vor Dakar eine 
heißt ^ rUng hersus- ^  der es u. a. 
le v e k i  TruPPen des Generals de Gaul 
ist die*0 hei Dakar zu landetl, doch 
Als m-Ter..^andungsversuch mißlungen. 
Nur ein0 • Klarheit erlangt hatte, daß 
e'§net 6 .^öbere kriegerische Aktion ge.

den Kali von Dakar zu er. 
"ebroC!-"’ Wurden die Feindseligkeiten ab- 
Gfuade'en" *rs geschah dies auch aus dem 
niens J  xvc'* die Regierung Großbritan- 

,emals die Absicht hatte, gegen die

Franzosen, die den Anordnungen ihrer Re 
gierung in Vichy Folge leisten, größere 
bzw. ernstere Kriegshandlungen in Szene 
zu setzen. General de Gaulle hat es fer  
ner vermeiden wollen, daß es zu einem 
größeren Blutvergießen seiner Landsleute 
kommt. Deshalb wurden diese Streitkräfte 
aus dem Bereich Dakars zurückgezogen.

G e n f ,  26. Sept. Nach hier eingelang, 
ten Meldungen haben die zwischen Eng­
ländern und Franzosen um den Besitz des 
westafrikanischen Hafens Dakar geführ­
ten Feindseligkeiten auf beiden Seiten et­
wa tausend Tote und Verwundete gefor­
dert. In der Stadt Dakar selbst wurden

etwa 300 Zivilpersonen getötet oder ver­
letzt.

V i c h y  26. September. (Avala-Havas) 
Die französische Admiralität hat folgen­
des Kommuniques veröffentlicht: Im Lau­
fe des 24. d. haben britische See- und 
Luftstreitkräfte die Küstenbatterien und 
alle sonstigen Anlagen bei Dakar heftig 
angegriffen. In diesen Kämpfen wurden 
drei englische Flugzeuge abgeschossen. 
Französische Bombenflugzeuge traten ge­
gen die britische Flotte in Aktion. Dabei 
wurde ein britischer Kreuzer getroffen. 
Das Geschützfeuer der französischen 
Kriegsschiffe verursachte an den briti-

Bhe Schreckensnacht in London
Berichte über die furchtbaren Folgen Ser deutschen Luftangriffe In der N acht 

' ^ m w o ch  /  Britische Flieger Waren in der vergangenen N acht Wieder über B erlin
^  V O r  l- oDi\TB). O ' ,26- September. (Avala- Morgengrauen, als ein wahrer Hagel von 

respondenfe ^ Cric,1*e der Londoner Kor- Brand- und Sprengbomben auf London 
Und Zeita ^er amerikanischen Blätter niederging. Die amerikanischen Bericht- 
*tanisrho^nESaSenforen sowie der arfteri- erstatter betonen, daß das Abwehrfeuer 
Ü b e,!L " Kadiostationen stin

der aifieri
überein h "aujostationen stimmen darin 
Nacht vn a^..die deutschen Flieger in der 
stäblich n O ^aslag auf Mittwoch bucli- 
Wichtiffp„ y . e Unterlaß die militärisch 
angevr,-« der englischen Hauptstadt 
richten heUu13^ 11* W ie es in diesen Be- 
$chen p,- Q’ ein Schwarm von deut- 
Se$!oven,eg! rn nactl dem anderen heran- 
anSriffP geko,hmen. Die deutschen Luft­

erreichten ihren Höhepunkt vor

der britischen Flakbatterien nicht imstan­
de war, die feindlichen Flieger aufzuhal­
ten, die immer von einer anderen Seite 
kamen. Als der Tag graute, war der 
Himmel wegen der furchtbaren Rauchent­
wicklung nicht zu sehen. Die amerikani­
schen Berichte stimmen ferner darin über­
ein, daß die britische Hauptstadt in Zu­
kunft noch schrecklicheren Angriffen aus­
gesetzt sein werde. Schließlich wird be­

richtet, daß gleichzeitig mft London auch 
andere Städte Englands mit Bomben be­
legt wurden.

B e r l i n ,  26. Sept. (Avala — DNB.) 
Auch in der vergangenen Nacht haben 
britische Flugzeuge die deutsche Haupt­
stadt angegriffen und ziellos ihre Bomben 
abgeworfen. Die Bomben fielen auf ein­
zelne Teile der Berliner Peripherie, wo es 
nur Wohnhäuser gibt. Mehrere Wohnhäu 
ser bzw. Wochenendhäuser wurden ver­
nichtet oder beschädigt.

Neuerlicher französischer Massen- 
Luflangriff auf Gibraltar

Bom bardem ent dauerte 2 1/» Stunden  — E s  Wurden über 3 0 0  B om b en  abgeworfen  
O re Schäden an B au ten , ©troffen und Festungsanlagen /  N u n ö  100 Tote und Verletzte

Reuten ‘ 4 ‘ i» r’ 26- September. (Avala- te Bombardement Gibraltars seitens fran­
s e n  wird mitgeteilt, daßlern eine " “ u ,,lllscicut, uan ge
Fliege.,, ..-gro^e ^ahl von französischen
belegt hat û rlicl1 Gibraltar mit Bomben 
2l/2 Sturnl" Bombardement dauerte
kamen L  n" * französischen Flugzeugeucn m aiifein r̂.ri^—1 „, Wellen
heranPeflLaUfeinanderfolgenden 
ben ab m Und warfen «der 300 Bom-
huftanm-itfpn an’ daR an die8M
foiltzenn,v, uber hundert F lugzeuge  
Bomben V m " haben- Die Mehrzahl der 
siedelte-, v  Meer und auf den unbe- 
Boch fiel - der W and von Gibraltar, 
auch aut qH"8 g tbße Anzahl von Bomben  
stun?Snnin U n’ Spaß en  und alte Fe- 
den w cH p n  .Ein Beträchtlicher Scha- 
angerichLta n  iVat" Und Staatsgebäuden 
ten ü .,/ V> r an militäerischen Obiek- 
ist gerinJ C,rBOnen angerichtete Schaden 
DamnfL Bafen wurde ein kleinerer 

’>-■ von e ner Bombe getroffen und
versenkt, 
letzten 
feindüi 
8en

Die Zahl der Toten und Ver- 
ck etw a hundert. Mehrere

1 fogzeuge wurden abgeschos-

v’ ÖlJ P -  Sept. (Avala — DNB.) 
bestätigt, daß das gestrige zwei-

zösischer Flugzeuge einen großen Scha­
den verursacht hat. Besonders schwer be. 
schädigt wurde das Arsenal, das von drei 
Bomben getroffen wurde. Dasselbe Schick 
sal ereilte die Kaserne der technischen 
Truppen, wo auch einige Menschen ihr 
Leben verloren. Im Hafen wurden ein 
Dampfer und zwei Hlifssehiffe in Brand 
geworfen, insgesamt wurden 80 Bomben

abgeworfen. 40 Bomben fielen ins Meer. 
Ein Flieger eröftnCle auf eine Flugabwehr 
batterie ein Maschinengewehrfeuer, w o­
bei einige Leute der Batteriemannschaft 
getötet wurden. Drei Bomben fielen in 
die Stadtmitte, wo einige Gebäude be­
schädigt wurden. Hiebei wurden acht bis 
zehn Zivilisten getötet. Die Zahl der ge . 
töteten Militärpersonen ist größer.

Die neuen Minimallöhne
DIE ARBEITERSCHAFT FORDERT EINEN STUNDENLOHN

FÜR NICHTQUA LIFIZIERTE KRÄFTE.
VON 6 DINAR

Am gestrigen M ittwoch fand in Ljub­
ljana über'E in ladung  der Banatsvcrw al- 
tung eine Enquete über die Festsetzung 
der neuen Mindestlöhne sta tt. Der En­
quete, die der Chef der sozial-politischen 
Abteilung der B anatsverw altung K o s i  
leitete, wohnten in gleicher Anzahl die 
V ertreter der Arbeitnehmer und der Ar­
beitgeber sow ie deren Organisationen

bei. Die V ertreter der Arbeiterschaft 
brachten als einheitlichen Mindestlohn für 
unqualifizierte A rbeitskräfte einen Stun­
denlohn von 6 D inar in Vorschlag. Im 
Falle, daß dieser Vorschlag nicht ange­
nommen werden sollte, schlagen die Ar­
beitnehm er die Festsetzung von zwei Ka­
tegorien von M indeslöhnen vor und zw ar:

1. den M indestlohn von 6 D inar für

sehen Schlachtschiffen »Resolution« und 
»Barham« sowie an einem Kreuzer des 
Typs »Kent« schwere Schäden. Einer von 
den beiden beschädigten britischen Kreu­
zern sah sich gezwungen, das Kampfge­
biet zu verlassen.

V i c h y ,  26. September. (Avala-Havas) 
Der marokkanische Großvezir Hasi Mu- 
hammed el Mokri wurde von Marschall 
Petain empfangen. Der Großvezir über­
brachte Grüße des Sultans von Marokko. 
Der Großvezir besuchte ferner den Außen 
minister Baudoin, den Admiral Darlart 
und den Generalissimus Weygand.

alle Industriebetriebe, Saisonuntemehwen 
und Gewerbebranchen in Orten mit über 
5000 Einwohnern, außerdem für das 
Buchbinder- und Buchdruckengewerbe, 
für Installations und Kaminfegerunterneh­
men ohne Unterschied auf den Ort des 
Betriebes.

2. den Mindestlohn von 5 Dinar für alle 
übrigen Gewerbebranchen in Orten mit 
weniger als 5000 Einwohnern.

Nach kurzer Debatte und Entgegen­
nahme der Wünsche der Arbeitgeber 
wurde die Enquete geschlossen. Man er­
wartet schon in den nächsten Tagen die 
Entscheidung der Banatsverwaltung in 
der Frage der neuen Mindestlöhne im 
Bereiche des Draubanats.

G raf L ian o  nach B erlin  
abgereist

R o m,  26. Sept. (Avala —  Stefani.-) 
Heute früh ist der italienische Außenmi­
nister Graf C i a n o nach Deutschland ab 
gereist, wo er sich kurze Zeit aufhalten 
wird.

Kurze Nachrichten
B e r l i n ,  27. Sept. (Avala —  DNB.) 

Der Führer und Reichskanzler hat dem 
dänischen König anläßlich des 70. Ge­
burtstages seine telegraphischen Glück­
wünsche übermittelt.

N e w y o r k ,  26. Sept. (Avala —  DNB) 
Wie der Rundfunk mitteilt, wurde der bri 
tische Dampfer »Saleria« (5700 Tonnen) 
475 Meilen westlich von der irischen Kü­
ste torpediert.

N e w y o r k ,  26. Sept, (Avala.) TASS 
berichtet: W ie »Washington Post« mel­
det, werden die Besprechungen zwischen 
den USA und Großbritannien bezüglich 
der Einräumung von Stützpunkten auf der 
westlichen Halbkugel, Singapore und 
Freetown eingeschlossen, fortgesetzt. Das 
Blatt erklärt, die amerikanische Flotte 
könnte einem japanischen Angriff auf Hol 
ländisch-Indien oder auf die westliche 
Halbkugel überhaupt nur dann erfolgreich 
entgegentreten, wenn sie in Singapore ih­
ren Stützpunkt hätte. Die Entsendung 
amerikanischer Kriegsschiffe nach Singa­
pore bereite allerdings große Schwierig­
keiten. In den USA sei man überzeugt, 
daß die japanische Expansion nach Sü­
den viel gefährlicher sei als die Ueberwift 
dung Chinas durch Japan, Man verweise 
endlich auf die Bedeutung der Entsen­
dung des amerikanischen Kreuzers »Au« 
gusta« nach Singapore.
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Der Sülle Ozean tritt in den Verisgrand
Amerikanische Quellen prophezeien ein deutsch-japanisches Gefensiobündnis gegen E n g e n d  und Amerika /  G o w z e t r u ß l a n ö  
an den V erhandlungen zwischen B erlin  und Tokio beteiligt /  E in geheimes Abkommen Zwischen B erlin , R o m , M oskau 

und Tokio?
W a s h i n g t o n ,  26. September. U n i- 

t e d  P r e s s  befaßt sich ausführlich 
mit der neuen Lage im Stillen 
Ozean und bringt hiezu auf Grund von 
unterrichteter Seite eingeholter Informa­
tionen eingehende Kommentare.

Nach Mitteilungen dieser Agentur 
nimmt der gegenwärtige Krieg allmählich 
ein anderes Aussehen an, nach außenhin 
zwar nicht viel sichtbar, deshalb aber 
umso intensiver hinter den Kulissen. An 
verschiedenen Fronten werden überaus 
lebhafte diplomatische Kämpfe geführt, 
die vor allem neue große Bindungen oder 
wenigstens Klärungen wichtiger Fragen 
bezwecken, über dem Fernen Osten bal­
len sich drohende Gewitterwolken zusam­
men, weshalb die Lage am Stillen Ozean 
wichtiger zu werden beginnt als der Krieg 
in Europa.

United Press berichtet nach Äußerun­
gen maßgebender amerikanischer Stellen, 
daß in kürzester Zeit zwischen Deutsch­

land und Japan  Verhandlungen ange­
bahnt werden, die zu einem gegenseiti­
gen Defensivbiindnis führen dürften. Die 
beiderseitige Hilfeleistung soll für den 
Fall in Kraft treten, wenn England und 
die Vereinigten S taaten  den Plan ver­
wirklichen sollten, in Singapur einen ge­
meinsamen Stützpunkt einzurichten.

Nach einer Tokioter M eldung tra t 
D ienstag auf die Nachricht von der deut­
schen Verhandiungsanitiative ein Kronrat 
unter dem Vorsitz des Mikado zusam ­
men, der die Aufnahme der Besprechun­
gen mit Berlin guthieß. In W ashington 
hat, wie die Agentur hervorhebt, dieser 
Beschluß keinerlei Ü berraschung hervor­
gerufen, da  man dort eine derartige W en­
dung der Dinge erw arte t herbe, ü b e r­
rascht hätten hingegen die Meldungen, 
daß  Sow jetrußland an den Besprechun­
gen zwischer Berlin und Tokio mitwirke.

Die United Press betont ferner in ihren 
Kommentaren zur neuen Lage am Stillen

Ozean, d aß  zwischen den Vereinigten 
S taaten  und Sow jetrußland schon ändert 
halb Monate, durch Vermittlung des rus- 
sichen Botschafters in W ashington Ver­
handlungen geführt werden, um zwischen 
W ashington und M oskau gute Beziehun­
gen anzubahnen als Gegengewicht gegen 
die japanischen Bestrebungen in Fernost. 
Es scheine jedoch, daß  nicht viel Aus­
sicht vorhanden sei, d aß  R ußland der ja ­
panischen Expansion entgegentreten w ür 
de, solange Tokio die russischen Einfluß" 
Sphären respektiere. Es habe sogar den 
Anschein, d aß  M oskau das Ausbreiten J a ­
pans gegen Süden begünstige. Sow jetruß 
fand dürfte vielleicht Marschal! T schiang. 
kaischek nicht mehr unterstützen, nach 
Ansicht der amerikanischen Regierungs- 
kreise aus dem Grunde, weil Berlin in 
M oskau geraten habe, die neue Ordnung 
in Mittel- und Südasien anzuerkennen.

In W ashington glaube man, wie Uni­

ted Press w eiter meldet, an die Mögüc * 
keit eines geheimen Abkommens zwisen® 
Sow jetrußland, Deutschland, Italien h® 
Japan, man w erde sich aber davon «i® 
beeinflussen lassen. Es w ird mehr 
weniger als sicher angenommen, daß  ^  
Vereinigten S taaten  auf Grund der Vef 
einbarung mit London die englisch  
Stützpunkte in Asien benützen werde*1; 
W ashington trage sich mit dem Geda® 
ken, gegen Japan unverzüglich mit sch " ' 
fen M itteln aufzutreten. In erster Li*11 
soll eine Ausfuhrsperre gegen Tokio vef' 
hängt w erden. Unter dem Vorwand, da 
Amerika seine Rohstoffe selbst brauche 
soll die Belieferung Japans mit allem, w 
die Kriegsindustrie braucht, eiligere 
werden. Hinsichtlich Singapurs wird e 
klärt, d aß  dieser m ächtige Stützpunkt Že' 
gen alle gerichtet sein werde, die ge£e 
G roßbritannien und die Vereinigten ' 
ten seien.

Deutsche Luttangrifle von der Äbenddam
■eram bis zum Morgen

D er gestrige deutsche Heeresbericht meldet eine R eihe von erfolgreichen Aktionen der
deutschen Luftwaffe

B e r l i n ,  26. September. (Avala-DNB) 
Das Oberkommando der deutschen W ehr­
m acht teilte gestern mit:

»Die deutsche Luftwaffe unternahm 
zahlreiche bewaffnete Aufklärungsflüge 
über Südengland und w arf dabei Bomben 
auf London und andere w ichtige m ilitäri­
sche Objekte ab. Im Raum Dover — Fol- 
kestone —  Ashford w urden Bahnanlagen, 
in Hastings, Newhaven und Brigthon Ha­
fenanlagen zerstört, w ährend im Raum 
Southam pton   W oolton .eine Flugzeug­
fabrik getroffen w urde. Im Laufe des T a ­
ges entspannen sich über Südostengland 
mehrere Luftkämpfe, die für die deut­
schen Jagdflugzeuge erfolgreich endeten.

An der Südostküste Irlands konnte 
durch Bom benabw urf ein H andelsdam p­
fer von 3000 BRT versenkt, ein zw eiter 
in B rand geworfen w erden. Am N ordaus­
gang  des Nordikanals w urde ein Handels­
schiff durch Bom benabwurf schw er be­
schädigt. Ein Schnellboot versenkte bei 
einem V orstoß zur englischen Südküste 
einen bew affneten Handelsdam pfer von 
2000 BRT.

Die Vergeltungsangriffe auf London

und andere wichtige militärische Objek­
te wie die H afenanlagen in Liverpool und 
Cardiff w urden mit starken Kräften ausge 
führt. Sie dauerten von der Abenddäm ­
merung bis zum M orgen. Es wurden zahl­
reiche Treffer erzielt, in erster Linie auf 
Hafen- und Verkehrsanlagen.

Britische Flugzeuge versuchten auch 
in der vergangenen Nacht in Nord­
deutschland einfliegend, die Reichshaupt­
stad t anzugreifen. Das heftige Feuer der 
Luftabwehr verhinderte jedoch die An­
greifer ihre Bomben auf die bestimmten 
Ziele abzuwerfen. Ein K rankenhaus und 
mehrere W ohngebäude w urden getroffen. 
Die entstandenen Brände wurden vom 
Sicherheit«- und vom Hilfsdienst bald 
gelöscht.

Der Feind verlor gestern 18 Flugzeuge 
in Luftkämpfen, w ährend drei w eitere von 
der Luftabw ehr abgeschossen wurden. 
Vier deutsche Flugzeuge w erden ver­
m ißt.

M ajor M ö l d e r s  und M ajor G a l ­
l a n d  erzielten ihren 40. Luftsieg.

D as Gesam tergebnis der letzten Feind­
fahrt des Kapitäns P r i e n  h a t sich auf

Nach Der Einnahme des englischen Forts Äurmuf
durch die Italiener

T Mi SbS
Auch im englisch-ägyptischen Sudan hatten die italienischen Trupepn beachtliche 
Erfolge zu verzeichnen. Besonders bem erkensw ert ist die Einnahme des englischen 
Forts Kurmuk. — Unser Bild zeigt die britischen V erteidigungsanlagen in Kur­

muk nach der Erstürmung durch die Italiener

45.130 BRT erhöht. Damit hat Kapitän 
Prien, abgesehen vom britischen Schlacht 
schiff »Royal Oak« insgesam t 151.400 
BRT feindlichen Handelsschiffsraumes 
versenkt. Mit diesem Erfolg steht er an 
der Spitze aller U nterseebootkom m andan­
ten«.

R o m : F ü r die Freiheit des 
MMelmeeres

R o m _  (Agit) — Die siegreiche, von 
Italien gegen die britischen M ilitärstreit­
kräfte in Aegypten durchgeführte Offen­
sive erscheint in ihrer ganzen stra teg i­
schem Bedeutung offensichtlich aus dem 
Bericht des Generals Graziani an den 
Duce schon nach dem ersten Angriff, der 
die italienischen Truppen über 100 Kilo­
m eter von ihren A usgangsstützpunkten 
entfernt geführt hat. Es genügt, die au­
ßergewöhnlichen Schwierigkeiten in Er­
w ägung zu ziehen, die sich außer der von 
den Engländern seit langer Zeit vorbe­
reiteten V erteidigungs- und Angriffsa-us- 
rütsung a. durch das halbw üstenartige Ge 
biet selbst ergaben, um die italienische 
Aktion in ihrer ganzen G roßartigkeit zu 
w erten. Heer und Luftwaffe Italiens ha­
ben in N ordafrika vollstens jene m ilitäri­
schen Eigenschaften bestätig t, von denen 
diese bereits, sei es bei der Eroberung 
des Imperiums, sei es auf spanischer E r­
de größte Beweise gegen hatten. Aber

keinem entgeht, wie die » A g i t «  schreib> 
noch ein anderer G esichtspunkt d>®a® 
M arsches in der W üste: es ist in der T^ 
einer der lebenswichtigsten, vielleicht de 
w ichtigste H auptstützpunkt des britischen 
W iderstandes, der hart und tief angeg1̂  
fen wurde. Italien öffnet sich die 
nach Suez, es ist im Begriffe, die endgh^ 
tige Aktion für die wirkliche. Befrei11̂ ” 
des M ittelmeeres aus der britische 
Knechtschaft durchzuführen. Die Volk®; 
die an dieses Meer grenzen —  unter >  ̂
nen Aegypten selbst —  müssen den ifa'  
lienischen Vormarsch, dem Kanal 2
schicksalhaft wie die V oraussetzung 
Behauptung der neuen O rdnung ffli 
ländischer G erechtigkeit betrachten,

der
ttel-

die
ihre größten Entwicklungen e rm ö g lic h  
w ird.

Neue Entdeckungen bei P erugia: Es 
delt sich um die älteste Flasche der W el(

des(S. A. P . E., Rom ). In den Grotten 
Monte Cetone bei Perugia w urde kürzh®^ 
ein eigenartiges Töpfchen gefunden, de5 
sen Alter auf 4000 Jahre geschätzt xV,r
und das auf einer Seite eine Tülle
einer kleinen Oeffnumg aufweist. Angê  
sichts der besonderen Form dieser gerlin5 
deten Tülle w ird angenommen, daß 
sich um eine primitive »Saugflasche« ha°̂  
delt, w ie sie von den Ureinwohnern die 
ser italischen Gegend gebraucht w 
In diesem Fall handelt es sich jedenfa 
um die »älteste Flasche« der W elt. —•

Gutes Gedächtnis.
Tante Juta kommt nach zwei Ja\,ren 

wieder zu Besuch. Sie m eint zum -klein® 
Fritz: ?

»Nun, kennst du mich noch w-iederT
»Ja,« seufzt Fritz, »du bist doch  ̂

— die mir damals nichts mitgebra®1 
hat!«

Der Empfang der Königinmutter in Bukarest

t  ' «äsSc* S k  „

£  Mm
P f i

j König Michael I. und seine M utter Elena bei der Fahrt durch Bukarest
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Fortsetzung der italienischen 
Wüstenoffensive ?

pausenlose W ellenangriffe Der itaiienischen Luftwaffe aus britische Positionen bei M a rsa
M a tru f a ls  Auftakt

te ̂  ? m> 26. Sept. Amtlichen und priva. 
a n Nachrichten aus dem W estgebiet 

Ägyptens zufolge hat M arschall G r a- 
a n i bereits den Befehl zur Fortsetzung 

s Vormarsches gegeben, sobald die ge­
genwärtig im Gang befindliche Säuber- 

8 des Raumes, den die italienischen 
a ° o ^ le r te n  Kolonnen auf ihrem Marsch 

8 . ‘di-el-Barani gegen M arsa M atruk 
ssieren müssen, beendet ist. Die italie- 

•ja8c e Luftwaffe hat in den letzten drei 
j . §en , >n pausenlosen W ellenangriffen 

c militärischen Objekte u. Befestigungs 
Sa t f en 2w 'sehen Sidi-el-Barani und Mar 
 ̂ a r̂uL bom bardiert. In den Berichten 

en^ »Associated Press« wird von großen 
§ 'Sehen Verlusten in der Umgebung

von M arsa M atruk gesprochen, wo die ita 
lienische Luftwaffe heftige Bombenangrif­
fe auf britische Truppenansam m lungen u. 
in Bewegung befindliche Abteilungen aus 
führte. W eiters w ird die Zerstörung zahl­
reicher in der Umgebung von M arsa Ma­
truk errichteter Schanzbauten und Befe- 
sitgürtgswerke gemeldet.

I r g e n d w o  i n  11 a li e n, 25. SepL 
(Avala.) Stefani berichtet: Der 110. Be­
richt des Oberkommandos der italieni­
schen W ehrm acht lautet:

»Die feindliche Luftwaffe bom bardierte 
Tobruk, wobei von Spreng- und B rand­
bomben W ohnhäuser-, Zivil, und M ilitär 
spitäler sowie ein unbefruchtetes Schiff 
im Hafen getroffen wurden. Es w aren 15

Tote und 70 Verletzte zu verzeichnen, Ein 
feindliches Flugzeug wurde von der Luft 
abw ehr abgeschossen.

Ein vereinzeltes feindliches Flugzeug 
w arf auf die Oase Kufra Bomben ab und 
verursachte geringen Sachschaden. Unter 
der Zivilbevölkerung w aren einige Ver­
letzte zu verzeichnen.

In O stafrika bom bardierten italienische 
Flugzeuggeschw ader feindliche Flugplät­
ze und militärische Einrichtungen in Bura 
(K enya), ein Fort und eine feindliche Ko­
lonne in der Nähe von W air, endlich feind 
liehe Truppen nördlich von Gallabat. Ein 
feindliches Flugzeug w arf auf D iredaua 
Bomben ab, ohne jedoch Opfer und Sach 
schaden zu verursachen.«

D as französisch-englische Drama
M o  des britischen Lleberfalls auf Dakar /  B e r l i n :  E ngland  ist gewohnt erlittene 

^ G fcen  auf Kosten seiner Freunde zu ersetzen /  Italienische und spanische Vressestimmen
beL eJ ' l i n > 26. September. (Avala) DNB 
P°litis h ^ 'e »Deutsche Diplomatisch- 
"äch Korrespondenz« bezeichnet
von n  einem Hinweis auf die T ragödie 
zösis hran den britischen Angriff auf fran- 
Verächfr Nfiegsschiffe in D akar als ein 
Eno-ia * es Drama, das sich zwischen 
einma?1,0rn Und Franzosen abspiele. Noch 

seien zahlreiche Franzosen engli
C" kugeln und Granaten zum Opfer 

b e re if  "a"en" Für die Engländer freilich, die

betrügen8eWOhnt Seien’
ihre Freunde zu 

Und zu verraten, sie auch zu 
schenk’ wenn ihnen dies notw endig er- 
verab 6’, Se' diese neue T a t keineswegs 
sehn Sc'1euenswert. Eine besonders 
der ' f r h  ° be Kolle spiele in diesem Fall 
dem Oeneral de Gaulle, der nach
rUn„ Überfall vor Oran von der »Erbitte- 
be ■ und dem Schmerz« gesprochen ha
senkuen Nder Franzose wegen der Ver- 
Fnglä h r̂anzösischer Kriegsschiffe durch 
be j  p  r empfinden müsse. Diesmal ha- 
nUn Gaulle selbst das Signal zur Eröff- 
S treitkrn Feuers gegeben, durch das 
die " e hingem äht werden sollten, 
Heim de,m W affenstillstand seiner
die ju g^ lie b e n  seien, Volksgenossen, 
ten. jy Cr Heimat die Treu gehalten hät- 
s‘gkeitleSC ^ at se' in ihrer ganzen Ehrlo- 
daß • unbegreiflich, wenn man bedenke, 
elnes 16 Von einem früheren Angehörigen 
sei, E 1̂rr,0^ en Heeres begangen worden 
Prätenf da,s niemals an M arionetten, 
Man„ , ulen und anderen Strohm ännern 

gelitten habe, bediene sich wie
ner M:'n?r alten erprobten Taktik, aus ei- 
aUch Nutzen zu ziehen, wenn
Abt

Niecte
r aut Kosten seiner Freunde. Nach der 

besitzUn^ wichtiger Teile seines alten 
Einki es bemühe sich G roßbritannien im 
der h rv  mit der hergebrachten Praxis 
den a„ j IScben Geschäftsmoral den Scha- 

:  anderwärts zu ersetzen.
Rom.

berichm’f . ? '  September. (A vala). DNß 
kar erkr" f Um englischen Angriff auf D a- 
schen v3 man in den römischen politi- 
griffn ,  ^ s e n ,  Italien müsse solche An- 
nisse be°i n f?tenS verurteilen. Die Ereig- 
ste W im  ar seien gleichzeitig die be- 
»Umarn Un® ^ r  alle, die sich noch in der 
noch e-1Un^ Fhglands befänden. Hätte es 
schen p 168 Nommentärs zu den römi- 
nuno- p esprechungen über die Neuord- 
etter'ria^OBu8 gebraucht, so sei ein sol- 
bar ai,„C 1 . ,em englischen Angriff auf Da- 

ganz überflüssig geworden.

beric°hS.2nK SePct.em ber- (Avala‘) Štefani 
ob es d ‘ c  1 man noch nicht weiß, 
liehen ^n - ngiandern nach ihrem anfäng- 
besetzen [ i°-lg gelungen ist- D akar zu
eignis oi’ man bier, daß dies Er-
cher Moral hWe‘!  fUr das Fehlen jegü- 
den 7 m ■ en Engländern und für
sei Der pmUS der britischen Staatslenker 
So se h L a v a,tenstreich von D akar sei um 
Gaulle a r: als der Franzose de. 
scheut haLan mibwirke, der sich nicht ge- 
schieRo n e’ auf seine Volksgenossen zu 

‘ um den Engländern die Erober­

ung eines ihrem früheren Verbündeten 
gehörenden Stützpunktes zu ermöglichen. 
Die ganze W elt könne jetzt die britischen 
Politiker richtig beurteilen, die den An­
griff auf D akar durch die B ehauptung zu 
beschönigen trachten, daß sich dort T rup 
pen der Achsenmächte befänden. Dabei 
wisse die ganze W elt, daß in D akar nur 
französische und eingeborene Truppen 
stünden. Um sein neues Verbrechen vor 
den Amerikanern zu rechtfertigen, erkläre 
G roßbritannien jetzt, es wolle D akar be­
setzen, um den Achsenmächten die Benüt­
zung dieses Stützpunktes zu einem An­
griff auf den amerikanischen Kontinent 
unmöglich zu machen. Der Gedanke an 
einen solchen Angriff bestehe nur in den 
perfiden Hirnen der englischen Politiker.

M a d r i d, 26. September. (Avala.) DNB 
berichtet: Das Blatt » I n f o r m a t i o -
n e s« bezeichnet den britischen Angriff 
auf D akar als einen neuen P iratenüber­
fall, der sich w ürdig an die »Heldentat« 
von Oran reihe. Die Piratenm ethqden

Englands hätten eine alte Tradition* die 
bis auf D rake zurückgehe. W as einer 
Rasse im Blute liege, könne in Jahrhun­
derten nicht ausgem erzt w erden. Es sei 
übrigens typisch, daß die Engländer ge­
rade in diesem Augenblick, da sie im ei­
genen Haus genug zu tun hätten, sich mit 
m ittelafrikansichen Fragen befassen. Es 
sei offenbar, daß  die englischen Soldaten 
mit den deutschen Fliegern nicht zu Ran­
de kämen und daher entferntere Kriegs- 
schaupltze suchten. Das B latt »E l A I- 
c a  z a r« betont zunächst die w eitreichen­
de politische Bedeutung des gegenw ärti­
gen englisch -  französischen Konflikts. 
Nach Ansicht des B lattes herrscht n u n  
zwischen England und Frankreich ta t­
sächlich K riegszustand. Spanien sei an 
der Entwicklung in Afrika zweifach in­
teressiert, denn es habe dort auch seine 
Interessen zu wahren. »E l P u e b l o «  
meint, die englische Aktion w erde nicht 
ohne Folgen auf die diplomatische 
Lage bleiben.

Finnland gewährt Den Deut­
schen Daß Durchmmschrecht
H e l s i n k i ,  26. Sept. Nach M itteilun­

gen von amtlicher Seite begann gestern 
vorm ittags im finnischen Hafen V aasa am 
Bottnischen M eerbusen die Ausschiffung 
deutscher Truppenabteilungen. Es han­
delt sich im Einklang mit den Bestimmun 
gen des deutsch-finnischen Uebereinkom- 
inens um den Durchzug deutscher T rup ­
pen durch Finnland nach dem nördlichen 
Norwegen, andererseits aber um die Rück

kehr äbgelöster deutscher Abteilungen 
durch Finnland nach Deutschland.

Finnischerseits w ird betont, daß  die Be 
wegung deutscher Verbände in Finnland 
amtlich überw acht w ird. Die Kontrolle 
geht unter denselben G rundsätzen vor 
sich, die für den Durchzug deutscher Trup 
penabteilungen durch schwedisches Ge­
biet nach N ordnorwegen gelten.

Eine Verkaufsmesse im »Haus der Mode« 
in Turin.

(S. A. P. E., Rom): Zur Vervollständi­
gung der umfangreichen technischen Be­
strebungen des M odeamtes, die auf die 
Schaffung ausschließlich italienischer Mo­
delle in der Putzmacherei abzielen, ist 
vom 25. bis 28. September dieses Jahres 
eine V erkaufsm esse-Tagung angesetzt 
worden, die im Haus der Mode in Turin 
stattfinden soll. Daran teilnehmen werden 
die V ertreter der Hutm acherindustrie und 
des Putzm acherhandw erks, sowie die F a­
brikanten der Hut- und Posam enten-In- 
dustrie.

Die Blei-Erzeugung in Italien
(S. A. P. E. R om ): Man kann sagen, 

daß die italienischen Gruben jetzt soweit 
sind, daß sie den 70.000 t betragenden 
gesamten Jahresbedarf des Landes nun­
mehr decken können. Schon seit dem Jah 
re 1938 hatte die italienische Bleierzeu­
gung die Ziffer von 65.870 t erreicht, also

mehr als das Doppelte des Jahres 1936. 
Im Jahre 1938 überstieg die Erzeugung 
metallischen Bleis in Italien die Ziffer 
von 46.700 t, von denen etw a 37.000 t aus 
italienischem Erz gewonnen wurden. Die 
italienischen Bleihütten können bis zu
60.000 t jährlich liefern.

M it der J u  88 über 
London

B e r l i n ,  Sept. Der deutsche Kriegsbe­
richterstatter Horst L e h m a n n  schildert 
in der Presse seine bei einem Einflug in 
den Londoner Luftraum gewonnenen Ein­
drücke wie folgt:

Kupferfarben steht die Sonne tief im 
W esten. Da gehen w ir zu den Maschinen 
und machen uns fertig. Ein Blick auf die 
Uhr. Schneller und schneller rollen wir 
über den Platz, heben uns ab und fliegen 
der Kanalküste zu. Unter uns versinkt 
das Land in ein perlgraues Dämmern. 
W ir aber steigen höher und höher in ein

buntfarbenes Licht. Ueber den Wolken 
ziehen wir nordwärts. Soweit das Auge 
reicht, stehen die weißen Tupfen über 
dem Schwarzblau des Meeres, das wir 
noch immer art den hellen Kämitien der 
Wogen erkennen. Ringsum flammt am 
Horizont ein breiter Streifen des sinken­
den Lichtes in allen Farben des Regen­
bogens auf, bis er im Osten sich allmäh­
lich im tintigen Blau der Nacht verliert, 
Die Wolken färben sich violett, Ich habe 
mich lang in die Bodenwanne gelegt, das 
Maschinengewehr schußfertig gemacht u. 
starre nach unten. Ab und zu muß ich 
mir die Finger reiben, so frisch ist es  
schon hier oben. In zehn Minuten über­
fliegen wir die englische Küste.

Durch die Wolkenlöcher sehe ich den 
schmalen Streifen der Brandung u* dicht 
dahinter rostbraunes Land. Bald zucken 
unten Lichtpünktchen auf und milchige 
Strahlejibündel tasten hinter uns her, 
springen voraus und haschen nach uns. 
Granaten der Flak zerreißen das Dunkel 
der Nacht. Jetzt hat uns ein Scheinwerfer 
erwischt, doch bevor die anderen Sträh- 
lenarme uns greifen, sind wir schon wie­
der in die Dunkelheit gestürzt Kilometer­
weit ist zuweilen keine einzige W olke zu 
sehen. Die gelbe Scheibe des Mondes 
gießt ihr helles Licht durch das Dach der 
Kabine. Und die weißen Bündel der 
Scheinwerfer blitzen aufgeregter denn Je 
um uns her. Ueber London hängen jetzt 
wieder Wolken. Aber sie sind nicht dicht 
genug, um die Riesenstadt an der Them­
se unseren Blicken zu verbergen, Rosa 
und gelb glimmt es auf zu beiden Ufern 
des Flusses. Alte Brände müssen es sein, 
die dort die Reste von Fabriken und Wer 
ken verzehren. Aus allen Rohren donnert 
die Flak, jagt schwere und schwerste 
Granaten zu uns herauf, und die Wolken, 
darin wir zeitweilig fliegen, blitzen hell­
auf von dem Feuerschein. Hin und her 
rütteln und schütteln heftige Böen unS 
durch. So nahe liegen die Schüsse.

Starr fliegen wir unseren Kurs auf das 
Ziel. Ein leichter Ruck geht durch die 
Maschine. Jetzt sind die Bomben heraus, 
Ich sehe, w ie sie ins Dunkel sausen, Se­
kunden banger Erwartung folgen. Wer­
den sie sitzen? Da blitzen die ersten schon 
auf, Der grelle Feuerschein sticht fast 
schmerzhaft in die weit aufgerissenen Au 
gen, und wieder und immer wieder zer­
reißt der Blitz der berstenden Bomben 
das Dunkel der Nacht. In Bruchteilen ei­
ner Sekunde sind Einzelheiten der näch­
sten Umgebung genau zu erkennen. Er­
leichtert atmen wir auf: unsere Bomben 
haben gesessen! In weitem Bogen drehen 
wir ab, um den folgenden Kameraden den 
Zielraum freizumachen. Wütend belfert 
die Flak nach uns. Noch lange sehen wtr 
unten den roten Brand von London.

Wir überfliegen die Themse mit Ktfl* 
auf den Heimatflughafen. Hoch über uns 
lächelt der Mond. London liegt schon 
weit hinter uns. Da haschen wieder 
Scheinwerfer nach uns, verlieren uns und 
schleudern ihre Strahlenbünn’e! in den 
Himmel. Von Flakfeuer ist nichts mehr 
zu bemerken, also sind Nachtjäger da. 
Wir bohren unsere Augen tief hinein in 
das matte Dunkel. Minuten der höchsten 
Spannung folgen. Von wo werden die 
Nachtjäger kommen? Von oben, von un­
ten, von hinten oder von vorn? Niemand 
weiß es; aber wir alle sind bereit, sie gut 
zu empfangen. Achtung, sie sind uns 
dicht auf den Fersen, gleich werden sie 
da sein. Da haben die Scheinwerfer einen 
von ihnen erwischt. W ie eine Motte hängt 
er in ihrem Licht. Drei, vier ändere Ke­
gel packen ihn auch. Jetzt schießt er 
Leuchtkugeln, grün und weiß, aber die 
Scheinwerfer sind zufrieden, daß sie ei­
nen gefangen haben und lassen ihr Opfer 
nicht mehr los. Und uns soll es recht seltl. 
An der Küste ballert die Flak . uns. ihre 
letzten Grüße nach. Wir sind unter die 
Wolken gestoßen und fliegen dicht über 
das- silbern gestreifte, im Mondlicht glit­
zernde Meer unserem Flugplatz zu.

»Wenn ich arbeite, reißen alle Leute 
den Mund auf!«

»Vor Bewunderung?«
»Nein. Ich bin Zahnarzt!«

*

»Und dann habe ich Angst, wegen der 
Güte des Trinkwassers. Haben Sie ir­
gendwelche Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen?«

»Jawohl, wir kochen es, filtrieren es, 
und dann trinken wir B ierk
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Komplimente im 

Dunkel
Von Elisabeth G ü r k e

Die alleinreisende Dame hatte  den Eil- 
zug kaum bestiegen, als er sich, um seine 
V erspätung einzuholen, auch schon wie­
der in Bewegung setzte. Der T räg er hatte 
gerade noch Zeit gehabt, die Koffer in 
den G ang zu stellen. Die Reisetasche in 
der einen, den Handkoffer in der anderen 
Hand, bahnte sie sich, nun auf der Suche 
nach einem Sitzplatz, ihren W eg durch 
den in eiliger Fahrt schaukelnden Zug. 
Vergebliche Mühe, alles w ar überfüllt.

Als sie eben die T ü r eines neuen Ab­
teils öffnen wollte, w urde es im Augen­
blick stockdunkel. Ach, du liebe Zeit! 
W ar das nicht der lange Tunnel? Sie h a t­
te  ihn ganz vergessen. Hilflos blieb sie, 
die Hände bepackt, an der T ü r stehen 
und fragte so verzweifelt, als ihr im Au­
genblick zum ute w ar: »Ach, bitte, ist
denn hier kein Sitzplatz mehr frei?« Kur­
zes Schweigen folgte. Dann geriet eine 
der im Dunkel glühenden Z igarettenenden 
in Unruhe und eine sym pathische M änner 
stimme fragte zögernd: »Barbara?«

»Ja.« Kam es ebenso zögernd zurück. 
»Dachte ich’s mir doch!« flüsterte die 
Stimme w eiter. Sie fühlte sich sanft an 
den Schultern gefaß t und auf einen ge­
polsterten Sitzplatz niedergedrückt. »W as 
für ein w underschöner Zufall, dich hier 
zu treffen, B arbara«, beteuerte die ange­
nehme Stimme. »Ich habe dich gleich er­
kannt. Du hast noch immer die gleichrüh­
rende Kinderstimme.«

Ein w enig verw irrt, lehnte sie den Kopf 
zurück und fragte in das D unkel: »W ie 
lange dauert nur diese schreckliche Fin­
sternis?« —  »Zwanzig Minuten«, an tw or­
tete der M ann. »Der große Tunnel, w eiß t 
du denn nicht mehr, B arbara? W ir sind 
die gleiche Strecke doch zusammen ge­
fahren, damals nach unserm kleinen, ver­
träum ten Bergsee . . . «  Und er nannte den 
Namen eines kleinen, bekannten Gebirgs- 
ortes. »Es ist mein Reiseziel«, entfuhr es 
ihr.

»Auch ich fahre w ieder hin, Barbara«, 
seine Stimme, nur mehr ein Flüstern nahe 
ihrem Ohr, w urde weich und vertraulich. 
»Hast also auch du noch daran gedacht, 
B arbara? So wie ich immer, immer w ieder! 
an dich denken m ußte? Ich habe dich ge­
sucht in all den Jahren, seit es uns aus­
einandergerissen hat. In allen großen, 
lauten Städten habe ich heimlich nach dir 
ausgeschaut und immer gew ußt, daß ich 
dich, einmal finden w erde und daß ich 
dich immer noch liebe —  B a rb a ra . . .«

V erstärkt durch das Echo dröhnte das 
Räderstam pfen. Rastlos jagte der Zug 
durch das Dunkel des Berges. Sie saß  still 
Und horchte dem Gespräch des Mannes, 
den sie nicht sehen konnte und dessen 
Stimme sie dennoch seltsam verzauberte. 
»Und du bist noch schöner geworden, 
B arbara, als du dam als als ganz junges 
M ädchen w arst! Ich habe es immer ge­
fühlt, und jetzt, da ich dich wieder getrof­
fen und deine Stimme gehört habe, weiß 
ich es ganz gew iß. Es ist ein ganz eigener 
Klang in der Stimme einer schönen 
Frau!«

D a schim m erte schon fahles Licht von 
dien engen B ergw änden, und in wenigen 
Sekunden tauchte der Zug in die sonnige 
Helle einer weiten grünen Landschaft. 
Lächelnd sah  sie in das sym pathische Ge­
sicht eines M annes, den sie im Leben nie 
zuvor gesehen hatte. Auch er, der ihr ge­
genüber saß, lächelte ihr ohne ein Zei- 
then  des Staunens zu. »Ich glaube, gnä­
dige Frau, von den Schrecken dieser T un­
nelfahrt können w ir uns im Speisewagen 
i m  besten erholen!« sag te  er und bo t ihr 
seinen Arm.

»Unser Reiseziel bleibt doch auch jetzt 
noch das gleiche?« fragte er, als sein 
Glas leise klingend an das ihre stieß. »Ja, 
ib e r  ich kenne Sie doch gar nicht!« ver­
suchte sie zu w idersprechen. »Und dann, 
Sie lieben doch B arbara! Sie glaubten 
doch, ich w äre B arbara!«

»B arbara konnten Sie schwerlich sein!« 
ragte er und nahm eine neue Zigarette. 
»Sie w ar ein harm loser kleiner Jugendflirt 
and hat längst nach Amerika geheiratet.«

»W elches W agnis, mich so im Finstern 
inzusprechen! W ie, wenn ich alt und 
'läßlich gewesen wäre?« fragte sie mit 
dem lächelnden Bewußtsein, es nicht zu 
sein.

Aus Stadt und Umgebung
m- « »—       vjpßi--

li Alton Tavčar
M arib o r, ©ormeräiag, den 26. ©eytember

Zum tragischen Ableben des Industrie!, 
len Anton T a v č a r ,  dessen Leiche ge­
stern von Graz nach M aribor überführt 
w orden ist und heute, D onnerstag nach­
m ittags um 17 Uhr am Friedhof in Po­
brežje beigesetzt wird, wird uns aus hie­
sigen W irtschaftskreisen geschrieben:

»Mit Anton T avčar ist ein Mann aus 
dem M ariborer Geschäftsleben geschie­
den, der in der Oeffentlichkeit wenig her­
vorgetreten, in der Hebung unseres W irt­
schaftslebens aber im stillen umso tätiger 
w ar. Rastlos w ie eine Ameise w ar er nur 
auf den Ausbau seines Unternehmens be­
dacht, daneben aber auch auf das Gedei­
hen der jungen F l e i s c h i n d u s t r i e ,  
die sich in Nordslowenien in den Nach­
kriegsjahren immer kräftiger m anifestier­
te. Als m ehrjähriger Obmann der hiesigen 
F leischhauer, und Selcherinnung w ar er 
unentw egt bemüht, die Interessen der ver 
schiedenen Richtungen dieses Gewerbe­
zweiges m iteinander in Einklang zu brin­
gen, vor allem aber die Reihen der Ver­
tre ter der N ahrungsm ittelindustrie fest zu 
sam m enzuschließen und sie für ein ge­
schlossenes Auftreten zur W ahrung ihrer 
Interessen zu befähigen. Die Erfolge sind 
auch nicht ausgeblieben.

Im Ausbau seiner Unternehmung, die 
im kommenden Jahr, leider ohne ihren 
Schöpfer, ihren dreißigjährigen Bestand 
feiern w ird, sah Anton T avčar sein Le­
benswerk. Vor Jahren verlegte er seinen 
Betrieb von Košaki nach M aibor, vor drei 
jahren aber nach B o h o v a  bei Maribor, 
wo er eine modern eingerichtete Fleisch­
w arenfabrik einrichtete. Von 
bis spät in die Nacht hinein w ar er in sei­
nem Betrieb tätig, er arbeitete wacker mit 
und spornte durch seine fachlichen und 
organisatorischen Fähigkeiten seine Mit­
arbeiter zu beispielgebendem Eifer an. 
Nie ließ er sich Ruhe, nie nahm er sich 
M ußestunden, nie ging er auf Urlaub. Die 
einzige Erholung, die er sich gönnte, w a­
ren die regelm äßigen Einkaufsfahrten mit 
dem W agen, doch w aren die Geschäfts­
gänge wohl nicht als Erholung anzuse­

hen, da sie ja  mit Unterhandlungen mit 
Geschäftsfreunden ausgefüllt w aren. W ir 
G eschäftsfreunde erblicken in Anton Tav 
čar das Vorbild rastloser geschäftlicher 
T ätigkeit, die unbedingt reiche Früchte 
bringen muß, w as bei ihm auch der Fall 
w ar.

D er so jäh aus seiner Arbeit und aus 
dem Kreise seiner Familie herausgerisse­
ne Geschäftsmann begründete, nachdem 
er sich bei großen Firmen im In- und 
Auslande vervollkommnet hatte, im Jahre 
1911 seine Unternehmung in S a r a j e ­
v o , die rasch an Bedeutung zunahm. 
Beim Ausbruch des W eltkrieges mußte er 
nah G r a z  übersiedeln, wo er den Be­
trieb neu ein richtete und ausbaute. Aber­
mals m ußte er, kaum daß er sich recht 
etabliert hatte, zum zweiten Mal übersie­
deln und ließ sich in M a r i b o r  nieder. 
Rasch ging es aufw ärts, da er im Verein 
m it seiner durch den furchtbaren Schlag 
jetzt niedergebeugten Gattin Frau J o s e ­
f i n e ,  T ag  und Nacht arbeitete.

Die schwere Arbeit w ar von Erfolg ge­
krönt. Anton T avčar wollte in der Schaf­
fensfreude seinen fünf Brüdern nicht nach 
stehen, die gleich ihm als Pioniere unse­
res W irtschaftslebens anzusehen sind. 
Vier Söhne des Holzindustriellen Ivan 
T avčar widmeten sich dem Fach ihres 
Vaters und hatten es sehr hoch gebracht. 
Anton und der jüngste, Miško, hatten sich 
der Fleischverarbeitung zugew andt. Von 
den sechs Brüdern T avčar halten jetzt 
nur noch drei die T raditon ihres Vaters 
hoch. Eine der beiden Schwestern ist 
Klostervorsteherin in Kroatien, die ande­
re ist Gattin eines O berstaatsanw altes in 
Sarajevo.

Mit Anton T avčar haben die Reihen 
der Geschäftsleute nicht nur M aribors, 
sondern auch ganz Sloweniens sehr viel 
verloren. In unseren Herzen w ird sein 
Vorbild als leuchtendes Symbol des Flei­
ßes, des Unternehm ungsgeistes und der 
treuen Pflichterfüllung gegenüber den 
gesteckten Lebenszielen weiterleben.

Ehre seinem Angedenken!«

a s j g e s i g l ä s e r  ?
dipl. optiker

e .  p e t e f a

Neue ditifc 
K m ttW j < W i *w .. ... • 'S H '

AB 1. OKTOBER D. j .  NEUE ZUTEILUNGEN VON BENZINMISCHUNGEN

Die staatliche M onopolverwaltung hat 
den Beschluß gefaßt, mit 1. O ktober d. J. 
n e u e  Mengen von B e n z i n m i -  
s c h u n g e  n für die Kraftfahrzeuge 
festzusetzen. D arnach w erden bis auf 
w eiteres auf den fälligen Kupon der Ben­
zinkarten b is auf w eiteres pro W oche 
ausgegeben werden:

Auf die Karten mit einem roten w aag ­
rechten Strich mit dem Buchstaben A 30, 
B 40, C 50 und D 60 Liter.

Auf die Karten mit zwei roten w aag ­
rechten Strichen: A 10, B 15, C 20 und 
D 25 Liter.

Auf die Karten mit drei roten vertikalen 
Strichen: A 7, B 10, C 15 und D 20 Liter.

Auf die Karten mit einem grünen w aag 
rechten Strich: A 40, B 60, C 70 und D 
90 Liter.

Auf die Karten mit zwei grünen w aag ­
rechten Strichen: A 30, B 40, C 50 und 
D 65 Liter.

Auf die Karten mit einem schw arzen 
w aagrechten  Strich: A 2 und B 4 Liter.

Auf die Karten mit zwei schw arten  
w aagrechten Strichen: A 1 und B 2 Liter.

Auf die Karten mit der roten Bezeich-

»A usgeschlossen!« sagte er und blies 
den Rauch weit von sich. »Wo ich Sie 
doch schon entzückend fand, als Sie auf 
dem Bahnsteig Ihrer kleinen Umsteigstelle 
so  verzw eifelt nach einem T räg er riefen!«

raing »Autobus«: A 40, B 70, C 105 und 
D 105 Liter.

Nach Beograder M eldungen wird im 
Handelsministerium an einer Verordnung 
gearbeitet, wonach der K raftw agenver­
kehr w e i t e r h i n  e i n g e s c h r ä  nkt 
werden wird. Die neue Verfügung soll 
schön in einigen Tagen herausgegeben 
werden, wahrscheinlich ebenfalls mit 1. 
Oktober. Der Grnud für die neue Ein­
schränkung ist darin zu suchen, daß im 
kommenden W inter Schwierigkeiten in 
der N aphthabeschaffung aus Rumänien 
zu gew ärtigen sind. Ferner ist wegen 
Gummimangels mit Luftreifen äußerst zu 
sparen. Dazu kommt noch das Bestreben 
nach Sparen mit Devisen für die Bezah­
lung der ausländischen Treibstoffe.

W ie verlaufet, soll die neue Verordnung 
bestimmen, "daß die p r i v a t e n  Auto­
mobile und M otorräder in einem Umkrei­
se von 20 K i 1 o m e t e r von ihrem W ohn 
ort nicht benützt w erden dürfen, ebenso 
auch nicht am S o n n -  und F e i e r t a -  
g e n, wie dies schon vor M onaten der 
Fall w ar. Ausgenommen von den neuen 
Einschränkungen sollen die öffentlichen 
Institutionen, die Ärzte und Veterinäre 
sowie der A utobusverkehr sein. Für die 
Lastkraftw agen sollen besondere Bestim­
mungen erlassen werden:

N euordnung öee2&ersteöie$#* 
am  Lande

In den »Službene Novine« ist eine Vef' 
Ordnung über die Neuordnung des Aerz1 
dienstes am flachen Lande erschiene11. 
Demzufolge haben die Aerzte über 
G esundheitszustand der Landbevölkerung 
zu wachen, die Krankenbetreuung zu übef 
nehmen, für die Vervollkommnung der W
gienischen Einrichtungen zu sorgen u 
überhaupt G esundheitspropaganda zu
treiben. Auf diese W eise soll jeder AfZ 
in die P raxis eingeführt werden.

M e  erften BeM m V ien- 
DeMMen Mren Seim

In der vergangenen Nacht traf im § :°~ 
ßen Lager von Zemun der erste Trans­
port der aus Bessarabien heimkehrend6 
Deutschen ein. Es handelte sich um eu1 
Gruppe von 800 Personen, die m i t  eine11! 
ungarischen Schiff auf der Donau d i e  K 
se angetreten hatten. Die R ü c k w a n d e ie f 

werden einige Zeit im Lager von ZemUjj 
verbringen und dann über M a r i b o r  un 
Kärnten nach Deutschland W e i te r r e i s e n -

Das große Lager in Zemun b e s i c h t i g 16 

gestern auch M inisterpräsident Drag153 
C v e t k o v i č  in Begleitung des Auß611'  
ministers Dr. C i n c a r  - M a r k o v i O

des Verkehrsm inisters Ing. B e s t i e  un 
des Bautenm inisters V u 1 o  v i č. Die h°' 
hen Gäste wurden vom deutschen Gesan 
ten von H e e r e n  sowie vom G e n e r a l k e 11 

sul Ing. N e u h a u s e n  empfangen. Da 
Lager ist m odernst eingerichtet und 
allem Notwendigen für die Unterbrin­
gung der Rücksiedler ausgestattet. Je* f 
T ransport bleibt etw a zwei T age im L2' 
ger.

GZdimM der
CSV
A ntituderkulosen-Ligai

m. 70. W iegenfest. Die erst 
vor. einem schweren Beinbruche genesen6 
W itw e und ehemalige Hausbesitzerin 
Frau Rosa W i n k l e r  in Celje, feierte 
im Kreise ihrer Lieben ihren 70. G e b u r t s ­

tag. Die Jubilantin w ird von ihrer Toch' 
ter, Frau Helma Raschek, liebevoll b6' 
treut. W ir gratulieren!

m. Todesfälle. G estorben ist S65* ^  
der Inspektor der Generaldirektion “6 
S taatsbahnen i. R. Rochus H a b j a n  1 
Alter von 59 Jahren. Ferner verschied g e 

stern der U nfallsrentner der ehemalig61̂ 
Südbahn-Gesellschaft Franz D  e r k o -  
im hohen Alter von 80 Jahren. Friede 1 
rer Asche!

m. Fahrterm äßigung auf der Eisenbub®
Wie der »Putnik« mitteilt, wurden fU* 
Anlaß verschiedener V eranstaltungen b6 
trächtliche Erm äßigungen auf der Eis6 
bahn gew ährt und zw ar: Nach N i š 
ige Fahrterm äßigung vom 28. bis 30.
anläßlich der LandwirtschaftsausstelluuS’
nach K r a g u j e v a c  50% ige Fahrt6 
m äßigung vom 22. bis 29. d. anläß’1. 
der Schießm eisterschaften von Jugoste^., 
en und nach S r e m s k i  K a r l o  v 
vom 29. d. bis 2. O ktober a n l ä ß l i c h  

W ein- und’ O bstausstellung. Nähere 
formationen in den »Putnik«-Filiä;len.

m. Das »T heater der jungen Ge°efa
tion« hält S o n n t a g ,  den 29. d .  u m  
Uhr im kleinen Saal des N a r o d n i

m. In Gornja Radgona ist die Ha-u»'
und Realitätenbesitzerin Frau Marj6 
K a r - b a s ,  geb. Leyrer, gestorben. Fried6
ihrer Asche!

IC
do*will Uli Mlincu Jam  uc:   r-wj

seine Jahresvollversam m lung ab. P .  
T heater der jungen Generation hat 51 
die Aufführung von künstlerisch, Pa fi 
gogisch und völkisch wertvollen M er _  
zur Aufgabe gem acht, die n a m e n t l i c h  ^

die Jugend geeignet sind, um auf di 
W eise erzieherisch zu wirken u n d  
Liebe für das T heater w a c h z u r u f e n .

m. Der Preis des Theaterabonnetn^  
für jederm ann erschwinglich. Die 
aterleitung hat den Preis des 
ments derart tief bemessen, daß  **
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S ! II' ann erschwinglich erscheint. Ein 
1q\ r.lesitz,platz kostet 12 (für Beamten 
amt’pC|,n7 Mitt€!s.itz am Balkon 9 (für Be- 
getr n , ^ )  Dinar usw. W enn man in 
auJ.a,cht zieht, daß von den 22 T heater- 
tyn rungen 7 auf musikalische D arbie- 
als °,e.n entfallen, muß der Theaterbesuch 
v0ii ,16 billigste und doch qualitativ w ert- 
bet] geistige Unterhaltung hervorgeho-

R eiche Auswahl — D illlge P re ise  

w« J1 .6E R IE V  SIM, G osposka 15

einem ’v *  Schweren Operation erlag in
Beamr " ankenhause zu Ljubljana der 
FabrikC W inkle«schen Schuhleisten- 
• K >n Sevnica, Herr Ernst S c h i n d -i er.  p)p -r, > u t u  1-.1H51
int Sna t verstorbene stam m te aus Asch 
durch ~ l nlande’ w ar 53 Jahre alt undMurShUdetenlande-
aannten1? ? ^ als drei Jahrzehnte im ge- 
Asche! nternehmen tätig. Friede seiner 
lie ~ . ^ er schwergetroffenen Fami- 

r innigstes Beileid!

PhilnJ*1 .Jftrrbljana sind der Sekretär der 
x an d P rS ,SChen Fakultät der König Ale- 
der s P‘v n i-€rSität v 'k tor Z a l a r  und 
Karl v ' ? “ '  des »Putnik«-Reisebüros 

a l a š e k  gestorben. R. i. p.!

über 5 *06 neue Eisenbetonbrücke wird 
tek Afestinjščica-Bach bei Podčetr- 
Verstd aÛ ‘ Oie Arbeiten hat auf dem 

gerungswege die Firma Jezern 11 
n p reis von 592.838 Dinar über-

Um r,^n^^We®C d'e p ' rma Jezernik
n°ntmen.

G ren^,beliče erhält ein Zollhaus. In der 
wird g.cm®inide Libeliče bei D ravograd 
'Arbeit haus errichtet werden. Die 
Čič a i i^ r ^ ^ d e n  von der Firma M udrov- 

s Ljubljana durchgeführt.

im ^eie Stellen für Praktikanten
den P ° matischen Konsulardienste w er­
ben, n-m Außenministerium ausgeschrie- 
vemho ’e . esuche sind bis zum 1. No- 

er emzureichen. 
m. Von

wurde f e,nem Lastauto überfahren 
grad unri^ der S traße zwischen D ravo- 
Taglöhnpr D?.venj Gradec der 40jährige 
nen q ... ■ K a n g l e r ,  der hiebei ei-
w Urde h  ade^ asisbruch erlitt. Kangler 
der Cha. e,y u^ dos aufgefunden, während 
rer. WarU Ur unbeküm m ert davongefah-

Hl, K f o « , ,  .

zes fijr , Zl>>löse. An Stelle eines Kran- 
D-erkog n verstorbenen Herrn Franz 
v ie  200 r?.endete Frau Josefine V i d o -  
m-eindpf,-, lftar für die evangelische Gc- 

m p. rsorge. Herzlichen Dank!
(lranac,!n^ rac'ne in Brežice. Dieser Tage 
nung dc Un8 ebetenc Gäste in die W oh- 
Rechts-, S ehemaligen Bürgerm eisters und 
š e k Ž  aites in Brežice Dr. D e m o  v- 
renanzü ^ d entwendeten vier neue Her- 
Auch d i^ V  Oeid und Schmucksachen, 
n ič  rv,0 ahaktrafik des Martin S 1 a- 
Aiononn!r 6 ausSePlündert und wurden 
gestohleWaren 'm W erte von 8000 Dinar 
radniM11", der nebenanliegenden Fahr­
men d,erlt ? e des Viktor P e t a n  nah- 
Um 250° n - 'Hhreeher Fahrradbestandteile 
noch ni . . mar  mit- Die T ä te r konnten 

h t ermittelt werden.

Sv r  ̂ 'ra§iScher Tod eines Kindes. In
n;ttc ' aulaZ,„hei Ormož fiel das 11 Mo- 
einen R p \  erkind M aria M a r i n  in 
ten ntrr,.C t.Und ertrank. Die Eltern konn- 
gen. 16 die Leiche des Kindes ber-

platz h p ° ^ r Oetddiebstahl. Am M arkt- 
dem ViBr,i.-er Sehlachthalle kam gestern 
C X ' hhi " d'eI Stanko S e m e n i č  aus 
betray. ‘ le Brieftasche mit einem B ar- 
Dieb kn ° n. 3 D0OO Dinar abhanden. Der 

_ unbehelligt entwischen.

9 U h r-^ m ^ h erich t vom 26. September, 
keit 7fio/ eDPeratur 15 Grad, Luftfeuchtig

r ic h tu n ^ o  xL°mo erstand 741 mm- W ind
ratur 9-  Q Gestrige Maxim-ailtem-pe- 
13 Qrad ' heutige M inimaltemperatur

wirkürh*1 ^ !C’ Berr Professor, ist es denn 
sicht hntŴ r’ da® mein Sohn keine Aus- 

»!wä-C Fxamen žu bestehen?«
Was ihr S * er Herr Friedrich, mit dem, 
durch r  nicht weiß, könnten zwei

Examen fallen!«
*

Ottu,- Un? Ottilie sitzen im Konzert.
pft aufgeregt Otto:

O h  r mal. dort schläft einer!« 
ytto, fuchtig:
"Deswegen w eckst du mich?«

Der ©chneiberftmf beendet
EINVERNEHMEN ZWISCHEN MEISTERN UND GEHILFEN ERZIELT

Gestern abends fand im Hotel »Orel« 
eine gemeinsame Konferenz der Schnei­
derm eister und der Gehilfenschaft statt, 
in der nach mehreren Stunden andauern­
den, zeitweise recht scharfen Auseinan­
dersetzungen dennoch ein friedliches 
Übereinkommen erzielt werden konnte. 
Heute vorm ittags wurden die Verhand­
lungen vor dem städtischen Gewerberefe­

renten Dr. S e n k o v i č fortgesetzt und' 
von beiden Seiten sanktioniert. Dem er­
zielten Einvernehmen zufolge erhalten die 
Gehilfen einen W ochen lohn von 240 bis 
390, die Gehilfinnen dagegen 240 bis 275 
Dinar pro W oche. Die Gehilfen u. Gehil­
finnen haben erklärt, den Streik abzu­
brechen und wiederum an die Arbeits­
stä tten  zurückzukehren zu wollen.

A u s Der (Sememöeftube von
©tobend

100.000 DINAR FÜR DIE LEBENSMITTELRESERVE —  TEUERUNGSZULAGE 
FÜR DIE GEMEINDEANGESTELLTEN — NEUES KINO IN STUDENCI

Die Gemeindevertretung von Studenci 
hielt gestern abends eine Sitzung ab, in 
der eine Reihe aktueller Angelegenheiten 
verabschiedet wurde. Bürgerm eister K a- 
1 o h berichtete zunächst über die Anschaf 
fung einer Lebensmittelreserve, für die 
die Gemeinde um eine zinsenlose Anleihe 
in der Höhe von 100.000 Dinar angesucht 
hat. In einer gemeinsamen Aussprache 
der Gemeindevorsteher vor dem Bezirks­
hauptm ann wurden die B rot- und Fleisch 
preise festgesetzt. Demzufolge stellt sich 
der Höchstpreis des Brotes auf 5.25 Di­
nar und der Semmelpreis auf 1 Dinar. 
Der Fleischpreis be träg t für Rindfleisch 
18, 16 und 12, für Kalbsfleisch 18, 16 und 
14 und für Schweinefleisch 21.50 Dinar 
pro Kilogramm. Den Verkauf wird eine 
besondere Kommission beaufsichtigen.

Die Kapuziner haben einen entsprechen­
den Komplex für die Errichtung eines öf­
fentlichen A nstandsortes am M arktplatz 
kostenlos zur Verfügung gestellt. Das 
elektrische Leitungsnetz w ird in der Er­
javčeva und in der Jurčičeva ulica erw ei­
tert werden. Die Firma M. P a r a  d i s  
wird im Saal des G asthauses Grmek ein 
Kino ein richten, für das die nötige Er­
laubnis erteilt wird. In den Gemeindever­
band wurden Ivan und Alois B arta aufge­
nommen. Den Gemeindeangestellten w ur­
de eine Teuerungszulage zugesichert, und 
zw ar für die Angestellten 100 Dinar im 
M onat und für die Arbeiter 25 D inar in 
der W oche. Mit der Funktion eines 
M arktinspektors, Gemeindewachmannes 
und Fleischüberprüfers wurde der Besit­
zer Rudolf H e b e r  betraut.

«nenaDananaDsöKaBDaoBDeaanB □ □

c. Evangelische Kirchengemeinde.
Sonntag, den 29. September, findet der 
K indergottesdienst um 9 Uhr, der Ge­
m eindegottesdienst um 10 Uhr in der 
Christuskirche statt.

c. Bestattung. Heute, Donnerstag, w ur­
de im Umgebungsfriedhof der Gärtner 
Adreas M e d v e d  aus Nova vas bei Ce­
lje in das Grab gesenkt. Verwandte und 
viele Bekannte beteilgten sich an der 
Trauerfeier. Kränze bedeckten den Sarg 
und die Ruhestätte. Um den Verewigten 
trauern die Familien Medved, Perko, Go- 
renšek und Horvat.

c. Tödlicher Unfall im Friedhof. Lud­
milla O t i p ,  ein neunjähriges braves 
M ädchen, w ar am M ontag mit der Pfle­
ge des G rabes seiner G roßm utter im 
Friedhof zu Frankolovo beschäftigt. Eini­
ge Schulikameradinnieo sahen zu. Plötz­
lich kippte der etw a 200 Kilogramm 
schwere marmorne Grabstein um und 
begrub das M ädchen unter sich. Die M it­
schülerinnen holten sogleich die Lehrerin 
herbei und hoben den Grabstein vom 
Körper des Kindes fort. Der rasch herbei­
geeilte Arzt Dr. Mikuž aus Vojnik ordnete 
die sofortige Einlieferung der Schwerver­
letzten ins Krankenhaus an. Der Rettungs 
dienst aus Celje w ar bald  zur Stelle, doch 
schon w ährend der Überfahrt ins Kran­
kenhaus gab das junge Mädchen seinen 
Geist auf. Gestern (M ittwoch) wurde es 
im gleichen Friedhof, wo das Unglück 
geschehen w ar, zur Ruhe gebettet. Die

Beteiligung an der schönen Trauerfeier 
w ar groß. Viele Blumen bildeten das 
Symbol steter Erinnerung. Ludmilla Otip 
w ar eine Tochter des geachteten Land­
w irtes und Bürgerm eisters von Bukovje 
bei Frankolovo.

W W W  M M  M E
h. Das Kartoffelwasser, das beim Ab­

kochen meist nutzlos w eggeschüttet wird, 
ist ein vorzügliches Scheuermittel für alle 
Holzgefäße, für Tische, Stühle und w eiße 
Dielen, übrigens sollte das Kartoffelwas­
ser viel mehr zu Suppen usw. verwendet 
werden, als es geschieht, denn es enthält 
Nahrungsstoffe, die w ir eigentlich nicht 
fortschütten sollten.

h. Etwas vom Kümmel. Es ist wenig 
bekannt, daß Kümmel auch zum Ein­
schlachten verw endbar ist. In verschie­
denen Gegenden wird dieses Gewürz an 
Stelle von Knoblauch zur rohen Fteisch- 
und Bratw urst verwendet. In Verbindung 
mit Thym ian und M ajoran w ird  Kümmel 
auch zur K räuterw urst, die besonders 
schmackhaft ist, verwendet. Nicht zu 
übersehen ist seine Zutat auch zum Ein­
machen von roten Rüben (B eten). Der 
innere W ert des Kümmels besteht darin, 
daß sein ätherisches ö l verdauungsför­
dernd und blähenstreibend wirkt. Diesem 
Umstand verdankt der Kümmel auch 
seine M itverwendung zu pharm azeuti­
schen Erzeugnissen, so vor allem zu 
Mitteln, die m agenstärkend, kram pfstil­
lend und blähungtreibend wirken.

Bombenabwurf über dem Flugplatz Biggin Hill, 10 km südostwärts von Lon­
don

Ton-Kino
Esplanade-Tonkino. Der amüsante 

deutsche Lustspielschlager »Renate im 
Quartett« mit Gustav Fröhlich, Käthe von 
Nagy, Attila Hörbiger, Johannes Riemann 
u. a. Eine musikalische Liebeskomödie 
voll Humor und besten Einfällen. — Es 
folgt der größte am erikanische Sensations 
und Abenteuer-Film »Desperado« in Na­
turfarben, mit dem scharm anten Tyron 
Pow er in der Hauptrolle.

Burg-Tonkino. D er h e r r l ic h e  W a r- 
n e r-B ro s-F ilm  „D ie vier T öchter des 
P rofessors L em p“. E in  g ro ß es K u n st­
w erk ! E in e  R h ap so d ie  des L ebens. R o­
m anze, K om ödie  u n d  D ra m a  zugleich , 
V on d e r  L ieb e  im  L eb en  des M en­
schen . — E s  fo lg t „Ein Mann w ill in  
die H eim at“ m it K arl L udw ig  D ieh l 
u n d  B rig itte  H orney, in  d en  H a u p tro l­
len.

Union-Tonkino. Heute, D onnerstag, 
zum letzten Mal der populäre Jugendfilm 
»Das Kind der Straße«. — Am Freitag 
der spannendste Sensations- und Aben­
teurerfilm »Robinson Crusoe«, ein Film 
voll atem raubender Szenen mit dem 
W underpferd Rex und dem Hund Buck in 
den Hauptrollen.

A p o i H e k e n n a c h M e n s t
Bis Freitag, den 27. d. versehen die 

M o h r e  n-A p o t h e k e (Mr. M aver) in 
der Gosposka ulica 12, Tel. 28-12. und die 
S c h u t z e n g e l  -  A p o t h e k e  (Mr. 
V aupot) in der A leksandrova cesta 33, 
Tel. 22-12, den Nachtdienst.

D a s  W etter
Wettervoraussage für Freitag:

Vorwiegend bewölkt. Keine weitere 
Tem peraturveränderung.

D ie LegiorM beweglmg In 
R um änien  13 Jahre alt

Kl

In Rumänien fanden anläßlich des drei­
zehnjährigen Bestehens der Legionärbe­
wegung zahlreiche Kundgebungen und 
Aufmärsche statt. — Unser Bild zeigt den 
gegenwärtigen Chef der Legionäre, H o- 

r i a  S i m a

R o m, 26. Sept. (Avala.) DNB berich­
tet: Die italienischen politischen Kreise 
erklären, die Entwicklung der politischen 
Lage in Aegypten sei ein unumstößlicher 
Beweis dafür, daß sich Aegypten nicht in 
den Krieg hineinziehen lassen wolle, und 
daß  sich die ägyptische Regierung seiner 
zeit nur unter starkem  englischen Druck 
zum Abbruch der diplomatischen Bezieh­
ungen zu Italien entschlossen habe. Der 
Rücktritt der vier ägyptischen M inister u. 
die Antwort des ägyptischen M inisterprä 
sidenten zeigen nach Ansicht der italieni­
schen politischen Kreise, wie schwer die 
Lage Aegyptens im Rahmen der englisch­
ägyptischen V erträge in diesem Krieg ge 
w orden ist, an dem Aegypten nicht inter­
essiert ist und an dem das ägyptische 
Volk nicht teilnehmen will. In Italien ver 
folgt man die Entwicklung der ägypti­
schen Krise mit Aufmerksamkeit und Syni 
pathie für das ägyptische Volk.
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Sport
WWW

Großkampftag der Fußballer
SONNTAG: »RAPID« GEGEN »SLAVIJA« UND »MARIBOR« GEGEN »ŽELEZNI­

ČAR«
Die Meisterschaftskämipfe unerer Fuß­

baller treten am nächsten Sonntag in ein 
entscheidendes Stadium. In der Liga 
kommt das lokale Derbytreffen zwischen 
dem ISSK. M a r i b o r  und dem SK. ž  e- 
1 e z n i č a r zur Entscheidung, welchem 
Kampf eine umso größere Bedeutung zu- 
kommt, als beide M annschaften gerade in 
den letzten Spielen eine Form verbesse­
rung aufzeigen konnten. Zugleich wird 
in diesem Match die Frage des M ariborer 
Fußballm eisters gelöst werden, sodaß 
man auf das Resultat des sonntägigen 
Kräftemessens doppelt neugierig sein 
kann. D as Spiel findet um 15.45 Uhr im 
»železnicar«-Stadion sta tt. Zuvor u. zw. 
um 13.45 Uhr geht das Entscheidungs­
spiel der ersten TJnterverbandklasse zwi­

schen »R a p  i d« und » S l a v i j  ä« vor 
sich. Auch dieses Spiel träg t alle A ttribu­
te eines Fußballderbys, sodaß es nicht 
W under nimmt, wenn man schon heute 
dem sonntägigen Großka,mpftag das leb­
hafteste Interesse entgegenbringt. Um die 
Zuschauer in jeder Beziehung zufrieden­
zustellen, wird auch der T otalisator in 
Funktion treten, w orauf ganz besonders 
aufmerksam gem acht wird.

In der Slowenischen Liga finden am 
nächsten Sontag noch drei w eitere Spie­
le s ta tt und zw ar treffen aufeinander 
»L j u b 4 j a n a«— » M a r s «  in L jublja­
na, »A m a t e u r«— »B r a t s t v o« in T r­
bovlje und »O 1 y m p«— »K r a n  j« in 
Celje.

Jugoslawien gegen Ungarn
Am kommenden Sonntag geht als nach 

ster W ettkam pf im Rahmen des Donau- 
C up.W ettbew erbes das Treffen der A- u. 
B -G am ituren sowie der Jugendteam s Ju­
goslawiens und U ngarns in Szene. Der 
jugoslaw ische Ver -an is k u jit iV  hat be­
reits die AurUe’lung . hei leideri 'te L .is  
jcg o slaw ii is bekanntgegeben, und zwa* 
spielen:

A-Tea-ri: Glaser, Urch, Brozovič Belo- 
ševič, Gjanič, Jazbinšek, Lechner, Čimer, 
mančič, Vujadinovič, Lešnik, Petrovič, 
M atekalo, M anola und Kacijan.

B-Team: Mrkušič, Stojilkovič, Dubac, 
Atanackovič, Bročič, Čirič, Simonovič, Ča 
brič, Savič, Požega, Gjajič, Stepkov und 
Božovič.

Jugoslawien bei öen Balkan- 
Gpielen

An den Balkan-Spielen 1940, die An­
fang O ktober in Istanbul vor sich gehen, 
werden auch Jugoslaw iens Leichtathleten

vertreten sein. Der Oberste Leichtathletik 
verband hat in seiner letzten Sitzung be­
reits die jugoslawischen Repräsentanten 
nam haft gemacht, und zw ar:

100 Meter: Stevanovič, Račič.
200 Meter: Stevanovič, Račič 
400 Meter: Despot, Klinar 
800 Meter: Strakar, Oberšek, Markovič 
1500 Meter: Košir, Flass 
5000 Meter: Kotnik, Košir 
110 Meter Hürden: Dr. Buratovič, Ban- 

ščak
400 Meter Hürden: Banščak, Gaberšek 
Kugel: Kovačevič, Vučevič 
Diskus: čurčič, Vučevič 
Speer: Markušič, M ausar 
Hammer; Ing. Stepišnik, Gojič 
Hochsprung: Abramovič, Živkdvič 
Weitsprung: Lazarevič, Lenert 
Dreisprung: Lazarevič, Vučevič 
Stabhochsprung: Lenert, Bakov 
4X100 Meter; Stevanovič, Jovanovič, 

Radonjič, Račič.
„Die jugoslaw ische Athletenauswahl 

reist am 1. Oktober nach Istanbul.

: SK. Rapid (FuEbalisektion). Am Frei­
tag um 20 Uhr findet im Cafe »Rotovž« 
eine wichtige Spielersitzung statt, zu der 
sämtliche Spieler zu erscheinen haben. Es 
werden die Spiele für den kommenden 
Sonntag besprochen. Die Reserve spielt 
am Vorm ittag am eigenen Platz gegen 
die Reserve der. »Slavija«, w ährend die 
erste M annschaft am Nachm ittag am 
»Železničar«-Platz um halb 14 Uhr gegen 
die erste M annschaft der »Slavija« zu 
•spielen hat. — Die Sektionsleitung.

: Ein Motorrad.Bahnrennen wird am 6 . 
O ktober in Zagreb ausgetragen.

: Die nächsten Panamerikanischen
Sportspiele werden 1942 in Buenos Aires 
durchgeführt.

: 90.000 Dinar für die Leichtathleten. 
Der A thletikverband in B eograd erhielt 
vom Ministerium für Körperertüchtigung 
eine Subvention in der Höhe von 90.000 
D inar. 30.000 Dinar wird der Verband 
für die Beteiligung an den Balkan-Spie­
len verwenden, w ährend die weiteren
60.000 Dinar die Kosten des bevorstehen­
den D reistädtekam pfes B eograd—Zagreb 
— Ljubljana decken sollen.

: Der Leichtathletikkampf Beograd—  
Zagreb—-Ljubljana wird am 18., 19. und 
20. O ktober in Beograd zur Entscheidung 
kommen.

• 6 : 3  schloß der erste FuBballkampf 
zwischen Böhmen und einer Auswahl des 
Sudetenlandes.

: In Jesenice kommt am 29. d. ein
Leichtathlctikmatch zwischen dem dorti­
gen SK. B ratstvo und dem SK. Celje zur 
A ustragung.

: In Zagorje findet am 29. d. ein Sport­
tag  statt, in desen Rahmen W ettbew erbe 
der Fußballer, Tischtennisspieler und 
Leichtathleten zur D urchführung kom­
men.

: Nikanen disqualifiziert Finnlands
W eltfekordm ann im Speerwürf, Yrjö Nik- 
kannen, wurde vom finnischen Verband 
auf unbestimmte Zeit disqualifiziert. Der 
Finne tra t in betrunkenem  Zustand bei 
einem M eeting an und w arf den Speer 49 
Meter.

U ü l k s n j i c t s i h i i i t

den. Es kosteten Jungschweine im $ e' 
von 6 bis 12 W ochen 100—200 Dinar 
Stück, Fleischschweine 10.50— 11, M«s‘ 
schweine 11,50— 12 und Zuehtschw®« 
10— 10.50 Dinar pro Kilo LebendgeWK"'

X Die Prizad auch Importunter«3'! 
mung. Die Priv. Exportgesellschaft V 
zad) hält kommenden Sonntag in &  
grad  ihre G eneralversam m lung ab, in 
die Statuten in dem Sinne abgeänm 
werden, daß sich die Unternehmung 3j!.e 
mit Einfuhrgeschäften befassen wird. 
Prizad wird künftighin die Bezeichn«1! 
»Privilegierte Ausfuhr- und E i n f u h r - A K  
engesellschaft des Königreiches Jug°s 
wien« führen.

X Der öiverkauf durch Kaufleute ble$  
aufrecht. Mit Rücksicht darauf, daß , 
der letzten Zeit die Ansicht verbre' ^
w ar, daß den Kaufleuten der Vertrieb v°

hder» 
a«'

Ha"

X Schweinemarkt in Ptuj. Am gestri­
gen M ittwoch wurden 199 Altschweine 
und 166 Jungschweine, zusammen 365 
Stück, zugeführt, wovon 85 verkauft w ur­

Speiseöl nicht mehr gestattet, sofl 
den A pp rovis 1 o n ler.un gs inst itut i on e rt 
vertraut w erden soll, verlau tbart daš 
delsministerium, daß keinerlei derart® 
Verfügung getroffen worden ist. Es ^ 
steht auch keine Absicht, die Kaufte 
aus dem Detailverkauf von Speiseöl 3« 
zuschließen.

X  Die Lebenshaltung hat sich seit Ja 
resfrist nach vorgenommenen Bcrec 
nungen in Jugoslaw ien um rund ^  
v e r t e u e r t .  Am 15. Septem ber v. J- 
trug  der Lebenshaltungsindex eines <$■ 
lifizierten Arbeiters sam t Familie, i«5®
sam t vier Personen, 908 Dinar mo«3' 
lieh, je tz t aber 1273 Dinar. Die Lebefl^
haltung eines niederen Beamten e r h o

sich binnen Jahresfrist von 1854 auf 
Dinar.

Zagreb, 25. d. M., S t a a t s w e
2% %  Kriegsschaden 437— 439, 4%

UBER DIE HEIDE 
WEHT DER WIND

R O M A N  V O N  P A U L  HAIN 59
Und dann geschieht es wie von selbst, 

daß er die beiden Schreiben, die dünne 
Durchschläge eines Originalschreiberrs 
sind, w ieder in die Hand nimmt —  und 
liest.

Sein Gesicht verzieht sich dabei auf ei­
ne merkwürdige, verkniffene W eise, wie 
er es an sich hat, Wenn ihm neue, gegne­
rische Schriftsätze vorgelegt werden, die 
es »in sich haben«.

Dann steht er sehr still da und schiebt 
mechanisch die B lätter in die Tasche.

Er Verläßt das Zimmer. Steht wieder 
auf der Diele. Das M ädchen erscheint in 
einer Tür.

»Ich wundere mich auch, daß das gnä­
dige Fräulein noch nicht da ist — aber 
Fräulein Valetti w ird sicher noch anrufen, 
wenn es später gew orden ist, als sie heim 
kehren wollte — «

»Ja — aber es dauert mir doch zu lan­
ge«, murmelt Jochen, »Ich wollte auch nur 
wieder einmal hier im Haüse guten T ag  
sagen. Es m acht nichts —  gar nichts.«

„Es ist, als spreche sein M und Von selbst 
ein p aar verbindliche W orte. Es hört sich 
absonderlich monoton an. Das M ädchen 
spürt das wohl auch, und es spürt wohl 
auch irgendwie eine Veränderung im W e 
sen des Besuchers. E tw as verw undert 
blickt sie ihn an, w ährend er nach seinem 
Mantel greift, der ihm aüs der Hand 
fällt.

Schnell springt sie hinzu, hebt ihn auf 
und ist Jochen behilflich, ihn anzuziehen.

Er lächelt das hübsche, zierliche Ding 
an, w ährend er leicht den Kopf neigt und 
ihr c'n Geldstück in die Hand drückt.

»Also ein anderm al. W ahrscheinlich

sollte es so sein, daß Fräulein Valetti 
gleich in T heater fährt von ihrem Aus­
gang. Ich komme morgen — in den nach 
sten T agen — wieder einmal vorbei. Ei­
nen schönen Gruß — .«

Die Flurtür klappt hinter ihm zu. Lang­
sam steigt er die Treppe nach unten. Er 
steht w ieder auf der S traße. Noch immer 
fällt Schnee. Die hohen Bogenlampen 
über dem Fahrdam m  brennen und spie­
geln sich in der weißen, glatten Fläche 
wieder, über die lautlos die Autos glei­
ten.

Jochen klappt den Pelzkragen hoch. 
Die strahlende* abendliche Buntheit des 
Kurfürstendamms liegt vor ihm. In Flam­
menschrift brennen die Reklamelichter an 
den Eckfassaden und auf den Dächern 
der Häuser. Rot und gelb und grün. 
M anchmal in aufsprühendem W eiß, das 
über die Schwärze der H äuserfronten od. 
des abendlichen Himmels geistert.

jochen w andert die breite S traße ent­
lang. Viele Autos parken an der M ittel­
promenade, In einem wunderlichen und 
verwirrenden Zauber stehen die hohen 
Bäume mit ihrem kahlen überpuderten 
Geäst da, überström t vom Licht der hoch 
schwingenden Lampen.

Jochen sieht das alles sehr klar und 
eindringlich. Er sieht auch die blitzenden 
Reklamelichtfontänen über Kinos und Ver 
gnügungspalästen —  er sieht einen Na­
men leuchten über einem dieser festlichen 
Häuser — schon von weitem her.

»He:dewinter —  mit Lena Valetti!«
Das Künstlertheater.
Der Name wird weggew ischt wie durch 

ZauberhanJ, um eine Sekunde später wie

der aufzuleuchten —  »mit Lena Valetti!«
Und immer wieder.
Jochen w andert am Portal vorbei. Der 

Schneefall hat nachgelassen. Er bleibt ei­
ne W eile stehen. In das hell erleuchtete 
Vestibül strömen die Besucher. Mit Lena 
Valetti, geht es ihm durch den Sinn. Sein 
Mund ist fest zusammengekniffen.

Und dann öffnet er sich plötzlich, als 
wolle er einen Schrei ausstoßen. Im w ir­
belnden Strom der Besucher, die zu den 
Kassen eilen, ist eben ein Gesicht an ihm 
vorbeigeht, ein im Pelzkragen des M an­
tels eingemummtes Gesicht, und doch hat 
er es in einer flüchtigen Sekunde gleich 
w iedererkannt. Gleich ist es auch schon 
wieder verschwunden.’

Ilse.
Da ist kein Irrtum möglich. Und Jochen 

weiß selbst nicht, welche geheimnisvolle 
M acht ihn zwingt, sich ebenfalls in das 
Gewühl der Menschen zu stürzen, die ins 
T heater wollen. Er hat nur den einen Ge­
danken: Ich muß sie noch finden, muß 
mit ihr sprechen.

Es ist ein törichter Gedanke. Denn drin 
nen ist alles voll von Menschen, Ilse kann 
schon drinnen im Foyer sein, oder im Zu­
schauerraum , in einem der W andelgänge.

M ißgestim m t m acht Jochen wieder 
kehrt. An einem der K assenschalter hängt 
bereits der erfreuliche Zettel: »Ausver­
kauft«.

Er geht wieder auf die S traße.
Die vielen bunten Lichter brennen.

*
Am T age vorher hat sich Ilse die T hea­

terkarte besorgt gehabt. Es ist ein unwi­
derstehlicher Trieb in ihr gewesen, noch 
einmal das Stück zu sehen.

Sie sitzt im verdunkelten Zuschauer­
raum — und wieder rollt das Schicksal, 
das sie schon kennt, über die Bühne. W ie 
der hört sie in allen W orten der Darstel­
ler den Dichter selber. W ieder sieht sie 
die Valetti in ihrer Rolle — und preß t die 
Handflächen im Schoß gegeneinander. 
Und wieder flüstert ihr Herz leise: Ich ha 1

be ihn doch geliebt. Ach, wenn der 
ter erst vorüber w äre — und der 
Schmerz drinnen im Herzen. Aber ich 
re ihn — ich höre seine W orte — 
sie sogar aus dem Munde der Valetti, 
eine große Schauspielerin ist. .

Doch sie kann nachher nicht klatsc ’ 
als die Valetti sich mit einem leichten 
doch betörenden Lächeln an der Ra«T

Ilse  
den1 
des

* --- , ---------------------     , jjfll
Thiem e saß  und sich Bilder a n s a h ,  
nachher nicht mehr wiederzukommen., ■

Lächelt sie denn immer so? geht es 
durch den Kopf. Oder —  Schauspieler 
immer so? Auch im Leben? g

Ilse Schmidt hält die Hände im Sc 
gefaltet und sieht im Geiste eine gr0 ’ 
kräftige G estalt neben der Schauspie e 
stehen — wie damals, vor vielen Woc 
bei der Erstaufführung. -

Jochen, sag t ihr Herz still und erge

verneigt, wie allabendlich fast.
Es ist das gleiche Lächeln, das 

noch immer im Gedächtnis hat, von 
T age her, da die Valetti im Laden

14, K a p i t e l
daß»— ja, es w ar wirklich sehr dumm, 

ich gerade unterw egs sein mußte, JoC' 
Es tut mir schrecklich leid, daß du v 
geblich gew artet hast. Aber du hast «** 
in letzter Zeit ja  nicht gerade mit Ue ,js 
raschungen verwöhnt, Lieber. J e d e m 3 ^  
freue ich mich auf dein heutiges K° 
men.«

Jochen blickt sta rr in die Sprecht 
schel hinein, w ährend sein Ohr den za 
liehen, schwingenden Stimmklang Len^ 
aufnimmt, die eben angerufen hat. S°n 
hätte er es wohl selbst getan. , , f 

»W ann darf ich dich erw arten? Wie 
zum Tee? Ich freue mich sehr, du 

»Ja, am N achm ittag. Und ich gtaU 
ich w erde einige Ueberraschungen 1111 
bringen, die du so sehr verm ißt hast.«

Ein kurzes, lauerndes Schweigen 3 
anderen Ende der Leitung.

»Da bin ich furchtbar neugierig, J°~ 
chen.«

244l

Börsenberichte
I. j u b Vi a n a, 25. d. D e v i s e  rt: Lö«

don 178.49— 181.69 (im freien V e E
226.73—223.93), Newyork 4425 - 44»
(54?0- 55201, Zürich 1012.52— 1022>
(1251.20— 1261.20); deutsche Clean«®
Schecks '4  70— 14.90. , .

rt.e.
Agraf

51—0, 4% N ordagrar 51.50—0, 6 % 
luk 0—7.50, 6 % dalm. A grar 0—W-S 
6 % Forstobligationen 0—70, 7% S 'a
sationsanleihe 94—0, 7% Investition53
leihe 97—0, 7% Seligman 100— 0, '1° 
Blair 94—0, 8% Blair 9 9 —100 ; ” f l ' 
A grarbank 190—0.
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Grazianis Armee braucht täglich 
5,000.000 Liter Wasser!

G chw M W M en des W Wenkrieges /  3 talien sieht sich gezwungen. Sie zweite V hafe dee Schlacht um A egypten  
forgfältig fcorjubereften

D ie ntt ■ B  e  r 1 ‘ S e P tem b e r  
Nj a tensive, die M arschall G r a z i a -
SteHunppn September gegen Englands 
ist in a in t y p t e n  begonnen hatte, 
*0'gen h *1 ,ersit'en sieben Tagen von Er- 
des i eg eitet gewesen, die angesichts 
K riegs!^ SChaftlichen C harakters de 
Sehen v aaP*a ẑes a'ls bedeutend ange- 
eignikinc.er ,n E s s e n .  Die scheinbar er 
jahres r n ochen des letzten Viertel- 
dazu h / 1"6/ 1 VOm itabenschen M arschall 
Drahthinj1 1 .*' w ord'en, um hinter dem 
an d,er l-h™ 5’ das er selb,st >m Kriege 
errichten ‘ yscb~ägyptischen Grenze hatte 
einer »- R Sen> alle V orbereitungen zu 
ken. Df  ^ a n g e le g te n  Offensive zu tre f 
in Aussi , o^bereitungen m ußten bei dem 
rer Nat' stehenden W üstenkrieg ande- 
zunächsT S-e‘n als ‘n Europa. Sie m ußten 
organ; • ? lnma* ' n der gleichen W eise 
ten. D-i‘Crk Wer.den, wie in unseren Brei­
gen gpf1. « 1' hinaus m ußten alle V orsor- 
fordert r2. werden, die die W üste er- 
Jeder " • me einzige Zahl spricht Bände 

yfcnd,lnQ8! Setzte Und ™ W üstenkrie; 
ter a* braucht täglich zehn Li

JcUer apiivui. LiaiiuL.
s*elfcndf- S^setzte und im W üstcnkricg 

• otdat braucht täglich zehn Li- 
Nveh a n / r k  Bile sind erforderlich, ob er 
°der no i yscheni Boden steht oder 100 
Schem iC1 ^Tehr Kilometer tief in ägypti- 
Ses Wflq3n der Bereitstellung die­
ser Offp'Slers bteht und fällt die Aussicht 
Cra2ian-nS1-Ve" Oie Annee des M arschalls 
Das hpJ V>?rĉ  auf 500.000 Mann gechätzt. 
^litlionen  ̂t u w eniger, als daß fünf 
müssen r ^ asser beschafft werden

Warschau31 Feehenschaftsbericht, den der 
Phase up. pacb dem Abschluß der ersten 
tet hat !*zuSes an den Duce gerich- 
der Ma hervor, mit welchen Kräften 
Sein lini/^ohaU seine Offensive begann, 
stark. p-r 'gel allein ist 14 Divisionen 
mit ■w.eiß/n® * 0.renendlvisionen wechseln 
denverbgnA Oivisdonen und Schwarzhem - 
n-en rpfu en 2b. Die Strapazen, die sei- 
begannen aufcr'l,eg t w erden mußten, 
des 13 o sEineswegs erst am M orgen 
zur Afrii'- eiT|lber- Schon der Aufmarsch 
h ere, tgp^Ü^Era tion verlangte von den 
Maß VOinM ten Verbänden ein hohes

ig. Aus dem Inneren Li-byeng -Q. imiv»v
E l  an V(ple!r d''e Gruppen zunächst ein- 
Märschp 'C enze heranzuziehen. Diese 
fuhrt we E ß te n  beschleunigt durchge- 
rakter ». n’ um den Ü berraschungscha- 
sonderen ^ ahren. Sie m ußten unter be- 
um d e / r - 0 rE h t s ,m aßnahm en ablaufen, 
Wenig, m E'"dlichen Aufklärung möglichst 
ten. erhmale der Bewegung zu verra-

daß die^n^ Orazian! berichtet selbst, 
blick ein Nationen im letzten Augen- 
ren haftpt ^ n d le g e n d e  Änderung erfah- 
Absleht n" War E h t  die italienische 
den link-p86 c'e5en’ den Schwerpunkt auf 
ste ZlI . " Flügel und damit auf die Kü- 
mehr v o r^  a O^r M arschall hatte  viel­
ten Flügp’i pUrch. einen verstärkten rech- 
Wüste L ’ , s*ch an die unpassierbare 
e 'l B a n  . ^  solWe, in Richtung S i d i  
Achtung 3 ’ orzugehen. Diese Angriffs- 
FngländemWar aber scheinbar von den 
sie hatfpr, vorausgesehen worden, denn 
sich auf H-aUL!.firem l‘n,<en Flügel, der 
risierte KVh« Üstc stützte, starke moto- 
erhebliphp d ^ s te l l t ,  die vermutlich über 
Beim AL^n v e r b ä n d e  verfügt hatten 
nach fesf„plen , des italienischen Angriffs 
zu einem gnlegtCn Plänen w äre es also 
der Wüsip ^^gnungsgefech t am Rande 
Obernsph, gek°mmen. Das Moment der 
Selassen ungenützt vorüber-
genblick J a r f  d mU®sen‘ Im Ietzten Au~ 
Uni Pr ,, , ann G razi an i seinen Plan
den Ktistpn^v- das Schwergewicht auf
Scharf vor f U8Cv Und stieß mit diesem 
fahr n„f ,r nahm dabei bew ußt die Ge­
dern fron  Hm x ^ iesen F!ügel nicht nur 
Pdgadpn 1 'derstand der englischen 
dem flanVip305 AU?'etzen’ sondern auch 
zum Einsnt-^i 3 Feuer der vermutlich 
streitkrSfto Z xommenden englischen See- 
konnte ditopaUp  A'cxandrien. Allerdings 
durch Hin d . f u h r  verhindert werden 
fein dip Ereitstellnng von Bombenstaf-
Ver-such von" ^ "^ h  bei dem englischen 

See her den italienischen

Vormarsch aufzuhalten, am 18. Septem­
ber in Aktion traten und einen britischen 
Flottenverband zur Aufgabe seiner Ak­
tionen zwangen.

Der Vormarsch des linken Flügels Gra­
zianis durchstieß bereits am ersten Tage

Ein durch britischen Bombenschlag zer­
störtes Wohnhaus in einem nördlichen 

Vorort in Berlin

die Gefechtsanlagen von S o  11 u m  und 
stand am Abend dieses T ages schon er­
heblich östlich dieses Ortes. Mit Sollum 
erreichten die italienischen Truppen einen 
Punkt, der früher zu Libyen gehörte, als 
es noch türkisch w ar. Die Engländer, 
welche rechtzeitig die Hand auf diesen 
■strategisch wichtigen Ort gelegt hatten, 
hatten  Sollum ausgebaut und dort die 
erste Verteidigungslinie ihrer w estägyp­
tischen Bastion errichtet. Diese Anlage 
hat ihnen w enig genützt. Die Italiener 
durchstießen den Gürtel ohne größeren 
Aufenthalt. Sie durchstießen nicht nur 
ihn, sondern setzten sich am fünften 
Kampftag bereits in den Besitz von Sidi 
el Barani, wo die zweite englische Linie 
verlief. Hier wurde durch eine flankieren­
de Bewegung die britische örtliche Ver­
teidigung aus den Angeln gehoben und 
von hinten gefaßt. Der Engländer hatte 
diese beiden Linien keineswegs kampflos 
aufgegeben, wie er es heute gerne dar­
stellen möchte. Er hat ernsthaft um die 
Linien gekämpft. Er hat auch mehr mo­
derne Verbände in den Kampf geworfen, 
als ihm bekömmlich w ar. Denn Graziani 
berichtet selbst, daß die Hälfte aller von 
englischer Seite eingesetzten1 W üsten­
panzer verloren gegangen ist. Der Einsatz 
dieser kostbaren W affe beweist am be­
sten, w as dem englischen Oberkommando 
an dieser Position lag.

Grazianis Armee kämpft sich im Osten 
von Sidi el Barani in Richtung M a r s a  
M. a t r u k weiter. Aber nicht nur dieser 
Ort selbst ist wertvoll auf dem ägypti­

schen Spielbrett des Krieges, an M arsa 
M atruk geht eine W iderstandslinie nach 
Süden vorbei, die sich etw a bis zur Oase 
Siwah fortsetzt. Es ist also nicht mehr 
ein einzelner Ort, sondern eine ganze brei­
te Anlage zu überwinden. Der italienische 
M arschall m uß, um die neue Linie anzu­
greifen, vorsorgliche M aßnahm en treffen. 
Er m uß vor allem eine Fortsetzung der 
libyschen K üstenstraße bis zur neuen 
Front im Osten schaffen, wenn er seinen 
Truppen alles Notwendige rechtzeitig zur 
Verfügung stellen will. Die Fortsetzung 
der lybischen K üstenstraße auf ägypti­
schem Boden ist m it einer italienischen 
Autobahn auf der anderen Seite der Gren­
ze nicht m ehr zu vergleichen. Es ist viel­
mehr nur eine Autopiste, deren W ert oben 
drein beeinträchtigt ist, weil sie sich 
durch förmliche W üstenberge hindurch­
schlängelt, Engpässe bildet, um die in 
diesen Tagen lebhaft gekäm pft wurde 
und deren Passierbarkeit durch diese 
Kämpfe nicht erhöht worden ist.

W enn die bereits genommenen Vertei­
digungsnester Sollum und Sidi el Barani 
auch kräftig  verteidigt worden sind, so 
wind Graziani in der neuen und seit 
langem vorbereiteten englischen W ider­
standslinie auf erheblich stärkere T rup ­
penkontingente stoßen. D er Zw ang zur 
sorgfältigen V orbereitung der zweiten 
Phase der Schlacht um Aegypten wird 
dadurch erhöht. Die Gefahr, die dem s ta r­
ken englischen linken Flügel innewohnt, 
der bisher unbeachtet geblieben w ar, ist 
von Graziani nicht verkannr w orden. Sem 
eigener linker Flügel, der im Augenblick 
noch w eit vorgeschoben ist, w ird in sei­
ner Flanke geschützt durch eine Bewe­
gung, die in südlicher Richtung auf Sidi 
Om ar vorgetragen wurde. Das w ar des­
halb um so notwendiger, als eine Flanken­
bedrohung durch englische motorisierte

Kräfte aus dem Süden her möglich ge­
wesen w äre. Auch diese Operation am 
rechten Flügel Grazianis hat sich m äch­
tig  entwickelt. Die zweite Phase der 
Schlacht um Aegypten ist in der Vor­
bereitung. W ann diese Schlacht selbst 
beginnt, liegt in der Hand Grazianis. 
Denn er hat die Initiative und der Eng­
länder ist auch hier wie auf seiner eige­
nen Insel nur derjenige, der in E rw artung 
w eiterer Schläge steht.

K. A. v. W ü l c k n - i t z .

Ein durch Brandbomben zerstörtes Dach 
eines Wohnhauses in einem Berliner Vor­

ort

Jting (Sotton" ist entthront
VON DER BAUMWOLLE ZUR ZELLWOLLE,

Von Dr. J. S c h w a n k e .

B e r l i n ,  Sept. Im M ittelalter bestand 
die Rüstung des Kriegers aus einem eiser­
nen Kettenhemd und einer Kappe, H and­
schuhen und Beinschienen aus Stahl. Die 
Kugeln der Feuerwaffen ließen sich aber 
durch einen Brustpanzer nicht aufhalten 
wie ein Pfeil; das schwere Eisenkleid 
verlor seinen Zweck. So haben es die 
Soldaten eigentlich dem Pulver und Blei 
zu verdanken, wenn sie außer in Leder 
vor allem in feste, haltbare und im W in­
ter auch wärm ende W olltuche gekleidet 
werden. Gute Textilstoffe gehören daher 
zur Kriegführung, wie sie im Frieden 
von allen Menschen gefordert und ge­
sucht werden, die bei der Arbeit praktisch 
und in der Erholung geschmackvoll an­
gezogen sein wollen. »Echt englische 
Tuche« waren einmal der Traum  manches 
Herrn. Ganz zweifellos beherrscht Eng­
land den W ollm arkt, seit in Australien 
und in Südafrika ungeheure Schafherden 
nur für die englischen W eber geschoren

Reichsmarschall Her­
mann Göring an der 
Kanalküste

werden. Im Jahre 1932 lieferten die 114 
Milliarden australischen Schafe nicht we­
niger als 450.000 Tonnen W olle, und im 
benachbarten Neuseeland schlossen sich 
mehr als 28 Millionen Schafe an. Außer 
den englischen Dominions und Kolonien 
gehören eigentlich nur noch Argentinien 
und Uruguay zu den großen W ollleferan- 
ten. Die genannten Länder zusammen 
stellten 1938 mit 1,224.000 Tonnen W olle 
fast zwei Drittel der W elt-W ollerzeu- 
gung. Mit diesen Ziffern kommt Deutsch­
land natürlich nicht mit; Deutschland hat 
gar nicht die W eideflächen, auf denen 50 
oder 100 Millionen Schafe gehalten w er­
den können.

Europa kauft weniger Baumwolle.
Ist die W olle beinahe ein britisches 

W eltmonopol, so ist die Baumwolle ein 
angelsächsisches —  sow eit man die US- 
Amerikaner zu den »Angelsachsen« rech­
net, wie sie es selbst gern tun. Englands 
Kolonien, besonders Ägypten und der 
Sudan, haben zw ar lange in schärfster 
Konkurrenz zu den Vereinigten Staaten 
gestanden. Aber die 350.000 Tonnen 
Baumwolle, die England 1910 allein in 
Ägypten erntete, gaben ihm die Möglich­
keit, am Baum wollm arkt Ansprüche zu 
stellen. Doch die großen Baumwollkämp- 
fe sind schneller zu Ende gegangen, als 
man in England und USA es sich versah. 
Denn der Baum wollverbrauch ist nicht 
mehr so weiter gestiegen wie das vor 
dem W eltkrieg von den Interessenten er­
hofft wurde. Europa jedenfalls, wo ja 
keine Baumwolle gedeiht, hat 1937 um 
13% weniger Baumwolle verbraucht als 
1913.

In Deutschland: Zurück zum Leinen!
Auf den deutschen Feldern blühte einst 

weithin der Flachs. Jedes Bauernmädchen 
hatte sich den V orrat fürs Leben an Lei-
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nen gesponnen und gew ebt, bevor die 
große , A ussteuertruhe auf den B raut­
wagen geladen wurde. Die billigen Baum- 
wollwaren, mit den England jahrzehnte­
lang die W elt überschwemmen konnte, 
ja  mußte, um den amerikanischen Kon­
kurrenten auszuschalten, haben den 
deutschen Flachs- und Hanfbau zum Er­
liegen gebracht. Im Jahre 1933 wurden 
noch etwa 9000 Hektar in Deutschland 
mit Flachs bestellt, nur rund 200 ha mit 
Hanf. Das sorgfältige Studium der Fa­
serpflanzen, wie es in eigenen w issen­
schaftlichen Instituten in Deutschland ge­
trieben wird, hat dann dazu geführt, daß 
hochwertiges Saatgut auf immer größere 
Ackerfläche gebracht w erden konnte.

Deutschland produzierte die meiste 
Kunstseide.

Zwischen den Jahren 1913 und 1920 
spielte sich auf dem Faserstoffgebiet ein 
seltsam er Kampf ab: Die Kunstseide 
w arb um die Gunst der Menge und such­
te dem Faden der Seidenraupe den Rang 
abzulaufen. W as niem and für möglich 
gehalten hatte* geschah: Das Kunstpro­
dukt, der »Ersatz« hatte 1920 mit 25.000 
Tonnen die Naturseide um 4000 Tonnen 
geschlagen. Doch um die gleiche Zeit 
w ar man in den deutschen Textilfabriken 
mit der Kunstseide schon nicht mehr zu­
frieden. Deutschland führte seit 1913 in 
der Kunstseidenerzeugung. Man verspann 
die Kunstseide nicht mehr so, wie die 
Fäden aus den Spinndüsen kamen, son­
dern schnitt sie in kurze Stücke, die dann 
ihrerseits wie die Wollfaserm versponnen 
wurden. Das ergab bessere, von Luft 
durchsetzte Fäden, die eher den feinen 
W ollgespinsten ähnelten. Man sah aber, 
daß auch mit dieser neuen Spinnfaser 
noch nicht das Ziel erreichbar w ar.

1932 war die Zellwolle fertig.

Die Technik m ußte noch fortschreiten. 
So ging man dazu über, diese »Stapel­
fasern« auf Kunstspinnstoff mit Baum­
wolle oder mit W olle zu mischen, w o­
durch man Fäden verschiedenster ausge­
zeichneter Eigenschaften erhielt. E tw a im 
Jahre 1932 w ar die »Zellwolle« wirklich 
,fertig« und nun steigerte sich die P ro ­
duktion law inenartig von Jahr zu Jahr. 
1932 standen neben fast 200.000 Tonnen 
Kunstseide erst 5000 t Zellwolle, 1933 
w ar das Verhältnis 300.000 zu 20.000, 
1935 auf 1936 überschritt auch die Zell- 
wollproduktion die 100.000-Tonnen- 
Grenze. 1938 wurden in der W elt — an ­
dere Staaten hatten sich rasch auch für 
die neuen Fasern interessiert — neben
442.000 t Kunstseide 425.000 t Zellwolle 
erzeugt. D eutschland hat sich besonders 
der für praktische Zwecke besonders 
wertvollen Zellwolle gewidmet.

Aber neben der Menge haben die Qua­
litäten der Zellwolle sich gerade in 
Deutschland wesentlich im Laufe der letz­
ten Jahre verbessert. W ir können heute 
wirklich leistungs- und w iderstandsfähige 
Stoffe aus diesen Kunstfasern wirken. 
D aß die Kunstseidenfäden Nässe nicht 
vertragen, ist bei der Zellwolle über­
wunden. Vor allem aber wurde auch bei 
diesen neuen Rohstoffen daran gedacht, 
daß man den Ausgangsstoff möglichst 
im Lande haben muß. Die Zellulose für 
die Kunstfasern bezieht man vom Holz. 
So kam es darauf an, nicht gerade die 
Hölzer für die K unstfaser-Erzeugung ein­
zusetzen, die auch noch anderw eitig 
dringend benötigt w erden. Die Buche 
muß hier die Fichte unterstützen. Ja man 
nimmt neuerdings auch Stroh als Zellu­
loselieferanten. (RDV).

K a u f l e u t e  
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Kaufe U m gebung M aribor 
H aus mit 3—4 W ohnungen, 
repara tu rfre i, mit H ypothek. 
Keine V erm ittlung. Zuschrif­
ten  u n te r »Hauskauf« an die 
V erw  7719-2

RAPID
verm itte lt ku lan test bei Kauf 
und Verkauf von H äusern, 
Villen, B esitzungen usw . B e­
so rg t D arlehen, Alles vorspe 
senfrei. A elteste bestbekann­
te Firm a. Rapid, M aribör, Qo 
sposka ul- 28. 7728-2

Z U  k m & ß m  § e m d d

W ildkastanien kauft w ie all­
jährlich A. A rbeiter, D rav ­

ska ul. 5- 7741-3

Kaufe täglich Jedes Quantum 
s c h ö n e r ,  g e b r o c k t e r

Tafeläpfel
und zahle hiefiir höchste 

Tagespreise. 
J O S I P I N A  B O L E  
Gemüse und Obst en gros, 
Maribor, Koroška c. 20, Hof.

V erkaufe gebrauchte  Küchen 
kredenz, B ett, Schreibtisch, 
G eschirr und div. Kleinigkei­
ten- Adr. V erw . 7729-4

Kachelsparherd mit 3 H eiz­
ringen, K upferw asserw andel, 
2 B ackröhre, gu t erhalten, 
passend für H aushalt od. für 
W irtshatisküche, w egen Um­
bau billigst zu verkaufen. — 
A nfrage I. B regar, M aribor, 
G osposka ul. 16. 7717-4

Z U

Schönes m öbliertes Zim m er 
für 2 P ersonen , separ. E in­
gang, zu vergeben . A nzufra- 
gen: G asthaus D erm astija,
A leksandrova 18. 7702-5

NUR NOCH EINIGE TAGE! 
Zum Einkochen f r i s c h e  
e r s t k l a s s i g e  und

etö le  Bosnische P f l a u m e n
in Steigen zu 15 bis 18 kg 
verkauft und versendet auch 
per B a h n  zu Tagespreisen 

JOSIPINA BOLE 
Obst und Gemüse en gros, 
Maribor, Koroška c. 20. Hof.

Soarherdzimmer zu verm ie­
ten. A nfragen D ravska  ul. 5, 
Kanzlei.________________ 7718-5

V erm iete n e tt möbl. Zimmer 
an solides Fräulein  oder neh­
me Säugling in Pflege. O rož­
nova 6-1. 7721-5

Schön möbl. Zimmer, sonn., 
m it separ. E ingang an  besse­
re P erson  zu vergeben . P o ­
povičeva 5. 7 7V -5

Mariborska 
tiskarna d.d.

Maribor
Kopališka ulica 6

S M k u m s m k e

M ädchen für alles, das auch 
kochen kann, sucht ganztäg i­
ge Bedienung- A nträge unter 
»Fleißig« an die Verw.

7724-7

ü f f i n t e  S M i m

Lehrmädchen mit kleiner Ma 
tura, slow enisch und deutsch 
aus gu ter Fam ilie w ird  auf­
genom m en j. B ürom aschinen 
geschäft Ivan Legat, M aribor 
V etrinjska ul 30. Tel. 24-34.

V erläßliche, selbständige, ä l­
tere Verkäuferin, der slow e­
nischen und deutschen S p ra ­
che vollkom m en m ächtig, für 
Selchw arengeschäft w ird  auf 
genomm en. T avčar, Ju rč iče ­
v a  3. 7674-8

N ettes, jüngeres besseres  
Mädchen, w elches Freude zu 
Kindern hat, gesuch*. D ort­
selbst w ird  auch A bw asch­
mädel aufgenom m en. Adr. in 
der V erw . ;701-8

Koch-Lehrmädchen w ird auf­
genomm en. Adr. Verw.

7646-8

Lehrmädchen mit 4 Klassen 
B ürgerschule w ird  aufgenom  
men bei C. B üdefeldt, G ospo­
ska ul- 4. 7731-8

Köchin, ehrlich und rein, 
selbständig in .a l le n  H au sar­
beiten, zu zw ei P ersonen  ge­
sucht. Adr. V erw . 7732-8

i» rei

Wir M
y
F laTafefSpfel

und ersuchen um A ngebote  von 
g rösseren  M engen. „AGRARIA 
landw. Z entralgenossenschaft, Novi 
Sad, Postfah  173, T elefon Nr. 2623

C h efred ak teu r u u d  fü r d ie  R edak tion  v e ra n tw o rtlic h : UDO KASPER. — D ru ck  d e r  „M aribo rska  t i sk a rn a “ in  M aribo r. — F ü r  den  H erau sg eb er un d  den  D ruck
v e ra n tw o rtlic h  D irek to r STANKO D ET E LA . — B eide w o h n h a ft in  M aribor.

DANKSAGUNG
Für die zahlreichen Beweise der tiefen 

Anteilnahme anläßlich des Ablebens unserer 
innigstgeliebten M utter, G roßm utter, Schwie­
germ utter, der Frau

JOSEFINE SCHIEBER
sei auf diesem W ege allen, die durch Teil­
nahm e an der Beisetzung sowie durch ihre 
zahlreichen Blum enspenden der Toten die 
letzte E hrung erwiesen, unser herzlichster 
D ank ausgesprochen.

M a r  i b o r, 25. Septem ber 1940.

Die tieftrauernden Familien 
Podlipnik, Schieber, Sadek und Širec.

W as is t

P iro fa n ia
Das Pirofania-Vertaßren erm ög- 
licßt d ie  U ebertragung von  Ein- 
und M eßrfarbendruck ln einem  
e in zigen  A rbeitsgange auf ro ß es  
und b e a rb e ite te s  H olz, Karton, 
Jute, Stoff so w ie  je d e s  an dere  
poröse M aterial. -  Verlangen Sie  
P ro sp ek te  und unverblndl. Offerte

Direktorswitwe

Hüten Sie sich vor Nachahmungen!

Rosa Leyrer gibt im eigenen sowie im Namen ihrer Kinder Josip Leyrer, 
Luise Hetz!, geb. Leyrer sowie ihrer Schwiegerkinder allen Verwandten, Freunden, 
und Bekannten die tiefbetrübende Nachricht von dem Hinscheiden ihrer lieben' 
Tochter, Schwester, Schwägerin und T ante der Frau

Maria Karbaš »i Leyrer
Hausbesitzerin in Gor. Radgona

welche M ittwoch, den 25. Septem ber 1940 um V2II  Uhr unerw artet verschieden ist.
D as Leichenbegängnis der teuren Verschiedenen findet Freitag, den 27. Sep­

tem ber um 15 Uhr von der Kapelle des städtischen Friedhofes in Pobrežje aus in 
die Fam iliengruft statt.

Die hl. Seelenmesse w ird M ontag, den 30. Septem ber um J/aO Uhr in der 
Fnanziskanerkirche gelesen w erden.

Maribor, Košaki, am 26. Septem ber 1940.

Separate Parte  w erden nicht ausgegeben.


